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Vorwort 

Es gibt gegenwärtig kein neueres Buch, das einen 
Überblick über Themenbereiche der Angewand­
ten Psychologie liefert. Eines der älteren Lehr­
bücher der Angewandten Psychologie, „Fields of 
Applied Psychology" von Anastasi (1964), wird 
auch heute noch häufig von den Dozenten und 
Studenten als Wissensgrundlage herangezogen. 

In der Angewandten Psychologie haben sich in 
den letzten Jahren Forschungsschwerpunkte ver­
schoben, wurden neue Erkenntnisse gewonnen, 
Forschungsmethoden weiterentwickelt und nicht 
zuletzt auch gänzlich neue Forschungsbereiche 
(z .B. Mensch-Computer-Interaktion, Entschei-
dungshilfesysteme usw.) erschlossen. Aus diesem 
Grunde haben wir uns in Zusammenarbeit mit der 
Psychologie Verlags Union entschlossen, ein Buch 
über „Angewandte Psychologie" herauszugeben, 
und eine große Zahl kompetenter Kolleginnen 
und Kollegen gebeten, neuere Entwicklungen 
und aktuelle Forschungsschwerpunkte innerhalb 
der Angewandten Psychologie vorzustellen. 

Problemlagen, zu deren Lösung Erkenntnisse 
der Psychologie angewendet werden können, ent­
stehen „überall", d.h. in allen Bereichen des 
gesellschaftlichen, sozialen und wirtschaftlichen 
Lebens. Mittlerweile gibt es eine Fülle unter­
schiedlicher Anwendungsmöglichkeiten, die sich 
kaum befriedigend systematisieren lassen. So mag 
es in Anbetracht der Vielfalt der Anwendungs­
möglichkeiten psychologischen Wissens und psy­
chologischer Methoden, die ja auch durch die in 
diesem Band zusammengetragenen Einzelbeiträ­
ge dokumentiert wird, problematisch erscheinen, 
von „Angewandter Psychologie" zu sprechen, 
d. h. all diese diversen Forschungsbereiche wie ein 
homogenes Gebiet der Psychologie zu behandeln. 
Zweifellos ist eine „Angewandte Psychologie" als 
in sich geschlossene Disziplin eine Fiktion. Viel­
mehr wurde unter „Angewandter Psychologie" 
immer nur eine mehr oder weniger lockere An­
sammlung eher heterogener Gebiete verstanden, 
denen aber die „Anwendung von Psychologie" 
gemeinsam ist. 

So dominiert die Praxis, Teilgebiete der Ange­
wandten Psychologie, wie z . B . Arbeitspsycholo­

gie, Organisationspsychologie, die ja in den letz­
ten Jahren kräftig expandiert haben, in Monogra­
fien darzustellen. Auch die Enzyklopädie der Psy­
chologie behandelt Gebiete, wie z .B . Wirt­
schaftspsychologie und noch andere Anwen­
dungsgebiete, in separaten Bänden. 

Wenn sich die Herausgeber des vorliegenden 
Bandes angesichts dieser Situation dennoch ent­
schlossen haben, eine „Angewandte Psychologie" 
herauszugeben, so hat sie besonders die Überle­
gung geleitet, Studenten, Nutzern von Psycholo­
gie und überhaupt interessierten Laien einen 
kompakten Überblick über Anwendungen von 
Psychologie zu bieten. Dieses Vorhaben erschien 
aber nur realistisch, wenn auf Darstellung der 
Klinischen Psychologie — bis auf einige präventi­
ve Aspekte — und der Pädagogischen Psychologie 
verzichtet wird. Nur so war es möglich, viele 
weitere relevante Anwendungsgebiete zu berück­
sichtigen und trotzdem das Buch überschaubar zu 
halten. 

Wie das Inhaltsverzeichnis zeigt, wurde in die­
sem Band neben traditionellen Gebieten der A n ­
gewandten Psychologie, die selbst große Fort­
schritte zu verzeichnen haben, eine Reihe neuerer 
Anwendungsfelder berücksichtigt. Sie sind im Zu­
ge des technischen Wandels und gesellschaftlicher 
Veränderungen erst in jüngster Zeit entstanden. 
Das gilt z. B. für den Beitrag „Mensch-Computer-
Interaktion", der die Aufgaben der Psychologie 
im Zusammenhang mit der Einführung rechner­
gestützter Systeme reflektieren soll, oder für das 
„Anwendungsgebiet Umwelt", das nicht nur ein 
großes Interesse in der psychologischen For­
schung gefunden hat, sondern aus dem heraus 
auch praxisorientierte Strategien zur Gestaltung 
der Umwelt entwickelt wurden. 

Die Autoren der in diesem Band zusammenge­
faßten Beiträge wurden gebeten, möglichst die 
Substanz der Ergebnisse in dem von ihnen behan­
delten Anwendungsgebiet aufzuzeigen und dabei 
insbesondere neuere Forschungsergebnisse und 
-richtungen herauszuarbeiten sowie abschließend 
eigene Spekulationen über zukünftige For­
schungsschwerpunkte, Aufgabenbereiche und 
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Perspektiven darzulegen. Trotzdem wird man die 
vorliegenden Beiträge in ihrer Struktur kaum als 
homogen bezeichnen können, was allein schon 
aufgrund der Unterschiedlichkeit der jeweils be­
arbeiteten Gebiete, deren Geschichte, Zielset­
zungen und Bezugsgruppen, nicht verwundern 
kann. 

Wir haben indessen versucht, die Einzelbeiträ­
ge zu Anwendungsgebieten zu gruppieren und 
durch eine kurze Einführung die jeweilige Thema­
tik zu verdeutlichen. Wie der Leser unschwer 
erkennen wird, ließ sich auch dies nicht ohne eine 
gewisse Willkür realisieren. Während die Kap. 
2-28 die verschiedenen Anwendungen von 
Psychologie behandeln, wird in weiteren vier 
Kapiteln zu übergeordneten Fragen Stellung 
genommen, so die Verbindung zu den Grundla­
gendisziplinen, Methoden, die Berufspraxis des 
Psychologen, Dienstleistungen für Entschei­
dungsträger aller Art. Schließlich haben wir einige 
Kollegen gebeten, ihre Sicht der zentralen Zu­
kunftsperspektiven Angewandter Psychologie 
darzulegen. 

Zur Verbesserung der Qualität der einzelnen 

Beiträge haben wir nach amerikanischem Vorbild 
Gutachten über sämtliche Beiträge eingeholt. Je­
der einzelne Beitrag wurde sowohl von den Her­
ausgebern als auch von weiteren Experten kritisch 
durchgesehen, schriftlich korrigiert und anschlie­
ßend von den Autoren noch einmal überarbeitet. 
Herzlicher Dank gebührt aber auch vor allem 
Frau Eggert, Frau Rübelmann und Herrn Kagel-
mann von der Psychologie Verlags Union, die in 
unermüdlicher Arbeit jeden einzelnen Artikel 
nicht nur nach der didaktischen, sondern auch 
nach der inhaltlichen Form durchgegangen sind 
und durch ihre Anmerkungen wesentlich dazu 
beigetragen haben, daß das vorliegende Buch in 
einer so lesbaren Form entstanden ist. 

Herzlich bedanken möchten wir uns auch bei 
den Sekretärinnen in Kiel (Kühnberger, Pinnow, 
von Wieding) und München (Bayerstadler, Plut­
zer). Ein so großes Projekt, das nahezu vier Jahre 
in Anspruch genommen hat, wäre ohne ihre Hilfe 
nicht fertigzustellen gewesen. Last not least wol­
len wir uns bei Frau Möhle bedanken, die das 
Sachwortverzeichnis erstellte und für die Schluß­
korrektur verantwortlich war. 

Dieter Frey 
Carl Graf Hoyos 
Dagmar Stahlberg 
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318 III Umwelt 

16.1 Gegenstandsbereich verkehrs­
psychologischer Arbeit: Ver­
kehrsverhalten 

Das Verkehrs- und Transportwesen moderner In­
dustriestaaten hat nicht nur quantitativ einen 
enormen Umfang angenommen, sondern wird 
durch eine komplexe Vermischung wirtschaftli­
cher, politischer und technischer Interessen ge­
kennzeichnet. Ansichten über die Optimierung 
eines derart vernetzten Systems verweisen auf 
Zielkonflikte: Personen und Güter sollen mög­
lichst schnell, sicher und umweltverträglich trans­
portiert werden, um nur die wichtigsten Kriterien 
zu nennen. Leider stehen diese Zielsetzungen 
häufig im Widerspruch zueinander: so mag der 
Neubau einer Autobahn die Verkehrsleistung zu 
Ungunsten der Umwelt erhöhen, die Einführung 
einer Geschwindigkeitsbegrenzung dagegen Si­
cherheit und Umweltverträglichkeit des Verkehrs 
auf Kosten der Transportleistung verbessern. Das 
Verkehrs- und Transportwesen hat - nicht zuletzt 
wegen der offenkundigen Zielkonflikte - schon 
frühzeitig verhaltenswissenschaftliche Problem­
stellungen erzeugt. So hat Dorsch (1963) auf die 
Entwicklung eines Straßenbahnertests durch 
Münsterberg im Jahre 1910 als wichtiges Ereignis 
in der Entstehung einer Verkehrspsychologie hin­
gewiesen, die damit zu den frühesten Teildiszipli­
nen der angewandten Psychologie zählt. Der bis 
heute dominierende Sicherheitsaspekt der Ver-
kehrsabwicklung zeigt eindringlich, wie aus einem 
Wirklichkeitsbereich heraus ein Problem mit star­
kem verhaltenswissenschaftlichcn Bezug ent­
steht. Im Hinblick auf die oben genannten Krite­
rien eines Verkehrssystems liegt in der Dominanz 
des Sicherheitsaspekts jedoch eine bis heute an­
dauernde Beschänkung des Fachgebiets. Eine 
weitere Beschränkung der folgenden Darstellung 
betrifft die Verkehrsmittel und -wege: der Stra­
ßenverkehr wird im Mittelpunkt stehen, der 
Transport per Luft, Wasser und Schiene weitge­
hend ausgespart bleiben. Im Problemfeld „Stra­
ßenverkehr" arbeitet nicht nur die überwälti­
gende Mehrzahl der Verkehrspsychologen, son­
dern hier zeigen sich auch die Schwierigkeiten der 
Anwendung psychologischer Kenntnisse beson­
ders deutlich. Eine weniger selektive Darstellung 

der Verkehrspsychologie liegt mit der Monogra­
phie von Klebeisberg (1982) vor. 

Der Gegenstandsbereich verkehrspsychologi­
scher Arbeit, das Verkehrsverhalten, kann nur im 
Rahmen eines Systems betrachtet werden, wie 
Abb. 16.1 verdeutlicht. 

Verkehrslenkung 

Verkehrssituation 

Straßenbenützer Fahrzeug 

Abb. 16.1: Das Verkehrssystem (nach Marek & Sten 
1976) 

Verkehrsteilnehmer können außer Kraftfahrern 
auch Fußgänger oder Radfahrer sein, Fahrzeuge 
z. B. PKW, Busse, Straßenbahnen usw. Auch die 
übrigen Systemelemente sind weit zu fassen. So 
bezieht sich Verkehrslenkung auf alle damit be­
faßten Organisationen samt ihrem Personal, ihren 
Vorschriften und Regeln. Mit Verkehrssituatio­
nen sind Autobahnabschnitte, Kurven, Kreuzun­
gen usw. gemeint. 

Der Systembegriff impliziert, daß sich Verän­
derungen bestimmter Systemelemente auf das 
Gesamtsystem auswirken. Die Absicht, einzelne 
Teilsysteme „optimieren" zu wollen, - ohne 
Rücksicht auf die komplexe Struktur des Ver­
kehrsverhaltens - scheint deshalb kurzsichtig zu 
sein. Und doch beschäftigen sich in der Regel 
Kraftfahrzeugtechniker, Straßenbauer, Ver­
kehrsplaner und Psychologen nur mit „ihrem" 
Teilsystem (Hosemann 1981). 

Die im Rahmen des Gesamtsystems zu bewälti­
gende Fahraufgabe ist der zentrale Gegenstand 
für den Psychologen. Die Fahraufgabe kann in 
drei hierarchische Ebenen aufgegliedert werden: 
Navigation, Bahnführung und Stabilisierung (vgl. 
Abb. 16.2). 

Auf der Navigationsebene werden fahrtüberge­
ordnete Entscheidungen getroffen wie Verkehrs­
mittelwahl, Auswahl der Fahrtroute, technische 
Vorbereitungen usw. Auf der Ebene der Bahn­
führung reagiert der Fahrer sensomotorisch auf 
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Straßen­
netz 

Fahrraum 
(Straße und 
Verkehrs­
situation) 

Fahrbahn­
oberfläche 

Mögliche Fahrtroute 

Bereich sicherer 
Führungsgrößen 

Istspur, Istgeschwindigkeit 

Transpcrtaufgabe 

Fahrer 

Navigations­
ebene 

gewählte Fahrt­
route, zeitlicher 

Ablauf 

Bahnführungs­
ebene 

gewählte Führungs­
größen, Sollspur, 

Sollgeschwindigkeit 

Stabilisierungs­
ebene 

Stellgrößen _ 
(Lenken, 

Gasgeben, 
Bremsen) 

Fahrzeug 

Längs- und 
Querdynamik 

Regel-
größen 

(Fahrzeug­
bewegung) 

Abb. 16.2: Hierarchische 3-Ebenen-Struktur der Fahrzeugführungsaufgabe (nach Dönges 1982) 

Bedingungen der Straße und Verkehrsumgebung 
mit dem Ziel, eine Sollspur und Sollgeschwindig­
keit einzuhalten. Auf der Stabilisierungs- oder 
Kontrollebene dominieren stark automatisierte 
Handlungen, z. B. Lenkrad- und Gaspedalbedie­
nung. 

Dieses 3-Ebcnen-Konzcpt wurde von Bcrnotat (1970), 
Johannsen (1976), Dönges (1978) und Käppier und Bcr­
notat (1985) beschrieben und hat sich oft als heuristisch 
fruchtbar erwiesen. Alexander und Luncnfeld (1975, 
1984) haben daraus eine Verkehrssicherheitsstrategie 
auf der Bahnführungsebene abgeleitet, die sie „positive 
guidance" nennen. Auch stärker psychologisch orien­
tierte Autoren verwenden diese an sich rcgclungstcchni-
schc Betrachtungsweise, allerdings mit sprachlichen 
und/oder inhaltlichen Modifikationen. So fügt etwa Mit­
tenecker (1981) eine generelle Einstcllungscbcne als 
vierte Dimension hinzu, spricht Eike (1986) von Hand­
lungsplan, Handlungsentwurf sowie Handlungsausfüh­
rung und -kontrollc, unterscheidet Wilde (1982) zwi­
schen langfristigen, fahrtspezifischen und momentanen 
Einflußbedingungen des Fahrerverhaltcns. 

16.2 Psychologische Modellvorstel­
lungen zum Fahrverhalten 

Bekanntlich ist nichts so praktisch wie eine gute 
Theorie. Eine geschlossene Theorie des Ver­
kehrsverhaltens liegt indes nicht vor. Der Haupt­
grund dafür ist sicher die Vielfalt von gleichzeitig 
wirksamen Determinanten im System Verkehr 
(Huguenin 1985). So sind viele Modellvorstellun­
gen sehr allgemein und damit kaum in der Lage, 
prüfbare Vorhersagen zu liefern; andere Hypo­
thesen betreffen nur kleine Ausschnitte des Ver­
kehrsverhaltens und sind schwer generalisierbar. 

Ein wichtiger Grund für das Fehlen einer 
grundlegenden Theorie kann aber auch aus der 
Geschichte der Verkehrspsychologie als wissen­
schaftlicher Disziplin erschlossen werden. Anstoß 
zu verkehrspsychologischer Arbeit war in der Re­
gel eine praktische, konkrete Aufgabenstellung 
wie die Eignungsfeststellung zum Führen von 
Kraftfahrzeugen. Da es keine bereichsspezifische 
Grundlagenforschung gab, mußten Erkenntnisse 
der allgemeinen Psychologie nutzbar gemacht 
werden. 
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Klebeisberg (1982, 1984) meint, diese Situation habe 
sich bis heute noch nicht grundlegend geändert, und 
fordert: „Angewandte Psychologie in Form der Ver­
kehrspsychologie hat es daher nicht mit bloßer Anwen­
dung allgemeiner psychologischer Erkenntnisse zu tun, 
sondern mit der Untersuchung der Grundformen des 
Verhaltens und Erlebens im Verkehr und mit der Ver­
wertung von Ergebnissen aus dieser bereichsspezifi­
schen Grundlagenforschung für Fragestellungen der 
Praxis" (Klebelsberg 1984, S. 170). 

Die Unzulänglichkeiten bei der Übertragung psycho­
logischer Theorien auf das Verkehrsverhalten diskutiert 
Huguenin (1985) am Beispiel von Wahrnehmungs-, 
Lern- und Persönlichkeitstheorien. Eine Zusammen­
stellung von Verhaltensmodellen unter dem Blickwinkel 
der Verkehrssicherheit findet sich bei Zuschlag (1985). 

Um den Stand der Theoriediskussion und die 
angesprochene Komplexität des Wirkungsgefüges 
exemplarisch zu verdeutlichen, soll im folgenden 
die Modellvorstellung zum Fahrverhalten von 
Wilde (1978) beschrieben werden (vgl. Abb. 
16.3). 

Hier wird von einem Kraftfahrer ausgegangen, 
dessen objektive Verkehrssituation zu jedem be­
liebigen Zeitpunkt seiner Fahrt durch drei Merk­
male beschreibbar ist: 

- die eigene Bewegung nach Richtung und Ge­
schwindigkeit, 

- die jeweilige Verkehrsanlage samt ihrer Ver­
kehrsregelung und 

- die Wege anderer Autos und sonstiger Ver­
kehrsteilnehmer (z. B. Radfahrer, Fußgänger). 

Der Fahrer nimmt über alle drei Elemente Infor­
mationen auf und leitet aus ihnen Erwartungen 
über das Verkehrsgeschehen in naher Zukunft ab 
(d. h. zum Zeitpunkt t+At). Diese Antizipatio­
nen können durch zusätzliche Informationssuche 
geprüft werden, z. B. wenn der Fahrer an einer 
Ampel grünes Licht hat und prüft, ob der Quer­
verkehr tatsächlich steht oder verlangsamt. Ty­
pisch für Wildes Theorie ist die Annahme, der 
Fahrer leite aus seinen Erwartungen die Schät­
zung eines Unfallrisikos ab und vergleiche diese 
Größe mit dem von ihm akzeptierten und ange­
strebten Risikoniveau. Das Ergebnis dieses Ver­
gleichsprozesses wird zu Entscheidungen und 
Handlungen führen mit dem Ziel, beide Risiko­
größen wieder in Übereinstimmung zu bringen. 
Die Einschätzungs- und Vergleichsprozesse wer­
den weitgehend automatisch, ohne bewußte Auf-

u EF AF 
Umgebung eigenes andere 

Fahrzeug Fahrzeuge 

EF_bei t_+At 

Kognitiver Status 
a) langfristig 

(Z.B.Fähigkeiten) 
b) kurzfristig 

(z.B. mentale 
Beanspruchung) 

c) momentan 
(z.B.Ablenkung) 

Einflußfaktoren 
z.B. Fahrerfahrung, Adder 
Ausbildung, Persönlichkeit, 

Geschlecht, Alter, 
Sinnesfunktionen, Fahrtziel, 

Alkohol, Ermüdung, 
geistige Befindlichkeit, 
Gesundheitszustand 

GR 
geschätztes 

Risiko 

Motivationsstatus 
a) langfristig (z.B. Anregungsbedürfnis) 
b) kurzfristig (z.B. in Eile sein) 
c) momentan (z.B. Akzeptierung einer 

kleineren Lücke nach längerer 
Wartezeit) 

a) langfristig 
(z.B. Fahrzeuginspektion) 

b) kurzfristig 
(z.B. Sicherheitsgurt, 
Beanspruchung) 

c) momentan 
1 Geschwindigkeit 
2 Spurhalten 
3Zeichengebung 
4 Abstand 
5 Beleuchtung 
6 Aufmerksamkeitsgrad 

Abb. 16.3: Ein Modell des Risikoverhaltens im Straßenverkehr (nach Wilde 1978) 
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merksamkeit des Fahrers ablaufen. Als Ergebnis 
der Entscheidung kommt es zu Bedienungstätig­
keiten wie Lenken, Bremsen, Hupen etc. Die 
Bedientätigkeiten spiegeln sich im Fahrzeugver­
halten wider; es entsteht eine neue Verkehrssitua­
tion, die wieder als Ausgangspunkt des Modells 
benutzt werden kann. Die Qualität aller geschil­
derten kognitiven Prozesse wird nun durch eine 
Reihe von Faktoren mitbestimmt, die im Modell 
über der Regelschleife angesiedelt und mit dieser 
durch Pfeile verbunden sind. Diese Einflußgrö­
ßen dichotomisiert Wilde in kognitive und motiva­
tional, beiden wiederum liegen grundsätzliche 
Rahmenbedingungen zugrunde. 

Die vereinfachte Darstellung dieser ursprüng­
lich von Wilde als Risikokompensationstheorie, 
dann als Homöostasetheorie bezeichneten Mo­
dellvorstellung zeigt, wie komplex das Wirkungs-
gefüge der Einflußgrößen auf das Verkehrsver­
halten ist. Wilde selbst (1982) hält diese Vorstel­
lung für genügend allgemein, um sie auf andere 
Gebiete (Arbeitssicherheit, Sportunfälle und Le­
bensrisiken allgemein) übertragen zu können; an­
dererseits erlaube sie prüfbare Vorhersagen über 
das Kriterium von Unfallraten. Die Annahme 
einer relativ konstanten individuellen Risikoak­
zeptanz führt zu der Folgerung, daß alle Ver­
kehrssicherheitsmaßnahmen, die diese Zielgröße 
nicht verändern - also nicht-motivational sind - , 
zumindest langfristig ohne Effekt bleiben. Da dies 
den Sinn herkömmlicher Sicherheitsmaßnahmen 
in Frage stellt, hat sich im letzten Jahrzehnt eine 
intensive Diskussion um diese Modellvorstellung 
ergeben. Vorrangig ist dabei der heuristische 
Wert des Modells, sein Geltungsbereich und die 
Interpretation empirischer Ergebnisse im Bezug 
zu Modellimplikationen (s. a. Wilde 1982, Hu-
guenin 1982). 

16.3 Aufgaben und Methoden der 
Verkehrspsychologie 

Psychologie ist die Wissenschaft vom menschli­
chen Verhalten und Erleben. Akzeptiert man 
diese vereinfachte Definition, so ergibt sich ana­
log zu Schneewind (1977): die Aufgabe der Ver­
kehrspsychologie ist die Beschreibung, Erklärung, 

Vorhersage und gegebenenfalls Änderung von 
Verhalten im System Verkehr. 

16.3.1 Beschreibung von Verkehrsverhalten 

Die Beschreibung von Verkehrsverhalten beginnt 
sehr komplex zu werden, sobald Interaktionen 
zwischen Verkehrsteilnehmern und nicht nur Ver­
kehrsmengen oder Geschwindigkeitsprofile usw. 
betrachtet werden sollen. Schwierig wird die Be­
obachtung von Verkehrsteilnehmern nicht nur 
durch die notwendige Einbeziehung der zwischen 
ihnen bestehenden Wechselwirkungen, sondern 
auch durch die Verknüpfung der reinen Beobach­
tung mit einem Kriterium. Dieses Kriterium kann 
z. B . die Sicherheit sein. Auf jeden Fall wird aber 
vom Beobachter eine Beurteilung gefordert, wie 
etwa: War die beobachtete Begegnung eines Au­
tos mit einem Fußgänger auf dem Zebrastreifen 
sicher oder gefährlich? Bei solchen Beurteilungen 
stellt sich die Frage: Schätzen alle Beobachter 
dieselben Situationen auch identisch ein? Solche 
Probleme lassen sich nur mit standardisierten 
Verfahren und speziellen Beobachtertrainings 
lösen. 

16.3.2 Erklärung von Verkehrsverhalten 

Eine Erklärung setzt immer Vorstellungen über 
Ursache-Wirkungs-Gefüge voraus, ob diese nun 
aus wissenschaftlichen Modellen oder sogenann­
ten Laientheorien stammen. 

Die Suche nach einfachen Erklärungen von 
Verhalten im Verkehr zeigt sich am deutlichsten 
in der Unfallursachenforschung: die Forderung 
nach Zuweisung von juristischer Schuld und Haf­
tung führte hier zu einem amtlichen Unfallursa­
chenverzeichnis. Diesen Katalog mit möglichen 
Unfallursachen hat jeder Polizist zur Hand, der 
einen Verkehrsunfall aufzunehmen hat. Dagegen 
läßt sich fordern: Ursachen müssen im System 
Verkehr gesucht werden, anstatt sich auf Erklä­
rungen von Einzelkomponenten zu beschränken. 
Diese Tendenz besteht vor allem für das Teilsy­
stem Verkehrsteilnehmer und drückt sich in Er­
klärungskonzepten wie Unfällertheorie (s. 16.4.1) 
oder „menschliches Versagen" aus (Schwerdtfe-
ger & Zimolong 1973). Daß solche eindimensio­
nalen Ursachenzuschreibungen in aller Regel 
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Kasten 16.1: 
Verkehrskonflikttechnik 

Eine für Beobachtungszwecke geeignete Me­
thode ist die Verkehrskonflikttechnik (Zimo-
long 1982, Erke & Gstalter 1985). 

Die Verkehrskonflikttechnik (VKT) ist ein 
standardisiertes Beobachtungsverfahren zur 
Erfassung von Konflikten in Verkehrsanlagen 
mit dem Ziel einer Abschätzung von Gefähr­
dungen. Im Gegensatz zu sicheren Begegnun­
gen zwischen Verkehrsteilnehmern wird ein 
Konflikt wie folgt definiert: Ein Verkehrskon­
flikt ist eine beobachtbare Situation, in der 
Verkehrsteilnehmer sich räumlich und zeitlich 
so annähern, daß die zunehmend wahrschein­
licher werdende Kollision nur durch ein kriti­
sches Manöver vermieden werden kann. 

Verkehrskonflikte werden nach Konflikt­
arten und Schweregraden unterschieden. 

Hauptsächliche Ziele der V K T sind 
— die Ermittlung von Gefährdungen im Ver­

kehr, 
— die Diagnose der Leistungsfähigkeit von 

Verkehrsanlagen, 
— Vorher-Nachher-Analysen bei Sicherheits­

maßnahmen und 
— die Standardisierung von Verkehrsbeob­

achtungen. 
Erke und Gstalter (1985) haben ein Hand­

buch vorgelegt, in dem die V K T detailliert für 
mögliche Anwender beschrieben wird. Theo­
retische und empirische Grundlagen der V K T 
beschreibt Zimolong (1982). 

falsch oder zumindest verzerrt sein müssen, läßt 
sich mit einem Blick auf die Abb. 16.1 und 16.2 
leicht erkennen. Eine neue Untersuchung zum 
amtlichen Unfallursachenverzeichnis hat Erke 
(1985) vorgelegt. 

16.3.3 Vorhersage von Verkehrsverhalten 

Die Vorhersage von Verhalten ist das typische 
Arbeitsgebiet des in der Eignungsdiagnostik täti­
gen Verkehrspsychologen. Ihm wird explizit eine 
zumindest auf Wahrscheinlichkeitsaussagen ge­
gründete Prognose des zukünftigen Verhaltens 

bestimmter Kraftfahrer als Basis für eine Verwal­
tungsentscheidung abverlangt. Aus welchen 
Merkmalen des zu beurteilenden Probanden kann 
der Diagnostiker solche Schlüsse ziehen? Wie 
kann er solche Merkmale überhaupt messen? 
Diese Frage werden wir in 16.4.1 ausführlich be­
antworten. 

Die verantwortungsvolle Aufgabenstellung des 
Eignungsdiagnostikers macht exemplarisch deut­
lich, wie dringend nötig die Ableitung von Emp­
fehlungen und Entscheidungen aus einigermaßen 
zuverlässigen und prüfbaren Modellen und Theo­
rien des Verkehrsverhaltens ist. 

Ähnliches gilt auch für die Aufgabe, zu Ab­
schluß der Fahrschulausbildung darüber zu urtei­
len, ob der Schüler/die Schülerin die zur Fahreig­
nung nötigen Voraussetzungen erworben hat bzw. 
sie auch in entsprechend verantwortungsbewuß­
tes Handeln umsetzen wird. Dennoch gibt es Un­
terschiede zwischen beiden Arbeitsbereichen: Im 
Gegensatz zur eignungsdiagnostischen Tätigkeit, 
z. B. beim TÜV, sind Psychologen nur ausnahms­
weise in der Fahrschulausbildung beschäftigt. Be­
denklich erscheint der mangelnde Bezug der prak­
tischen und theoretischen Ausbildung zu pädago­
gischen oder psychologischen Theorievorstellun­
gen. Barthelmess (1981, S. 45) drückt das folgen­
dermaßen aus: „Nichts kennzeichnet die Exi­
stenzform der Fahrerausbildung besser als die 
Tatsache, daß sie sich über Jahrzehnte pragma­
tisch, d. h. ohne erkennbaren Bezug zur wissen­
schaftlichen Pädagogik entwickelt und bisher ei­
ner empirischen Erfolgsanalyse entzogen hat." 

16.3.4 Veränderung von Verhaltensweisen 

Veränderte Verhaltensweisen im Straßenverkehr 
sind das Ziel sämtlicher Bemühungen, die im 
weitesten Sinne als verkehrspädagogisch einge­
ordnet werden können. Definiert man Lernen als 
Verhaltensänderung durch Erfahrung, wird klar, 
daß gerade im Verkehrsbereich lebenslang ge­
lernt werden muß. Dagegen tritt nur in bestimm­
ten Altersabschnitten oder in besonderen Situa­
tionen eine institutionalisierte Form der Ver­
kehrserziehung auf: etwa in Kindergärten, Schu­
len, in der Fahrschule und vielleicht in späteren 
Lebensabschnitten in Curricula für die besonders 
gefährdeten älteren Verkehrsteilnehmer. Deut-
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lieh an Gewicht gewonnen haben in den letzten 
Jahren Erziehungsbemühungen im Rahmen der 
Nachschulung verkehrsauffällig gewordener 
Kraftfahrer. Hierzu sind pädagogische Konzepte 
erarbeitet, durchgeführt und auch teilweise be­
reits evaluiert worden. Der Teilnehmerkreis die­
ser freiwilligen Kurse rekrutiert sich hauptsäch­
lich aus alkoholbedingt auffällig gewordenen 
Kraftfahrern (hierzu informieren ausführlich 
Zuzan 1979, Brückner 1.984 und Winkler 1984). 
Eine letzte Gruppe von Versuchen zur Beeinflus­
sung des Verkehrsverhaltens wird unter dem Be­
griff der Verkehrssicherheitskampagnen zusam­
mengefaßt. Träger solcher Kampagnen sind staat­
liche Institutionen ebenso wie Vereine, Firmen 
und Zusammenschlüsse wie der Deutsche Ver­
kehrssicherheitsrat. Wahl des jeweiligen Aktions­
themas, Zielgruppe der Kampagne, Medienwahl 
und Gestaltung der Einsatzmittel variieren. Diese 
Bemühungen stellen in ihrer Gesamtheit eine 
Daueraktivität unserer Gesellschaft dar. Leider 
steht der Aufwand solcher Kampagnen in einem 
krassen Mißverhältnis zu ihrem Effekt. Die enga­
gierte, häufig ehrenamtliche Arbeit vieler Bürger/ 
innen bleibt oft unkoordiniert und leidet vor allem 
an mangelnden Grundkenntnissen über Beein­
flussungsstrategien. Es bleibt zu hoffen, daß die 
wertvollen theoretischen Beiträge zu effektiven 
Sicherheitskampagnen von Wilde (1974), Näätä-
nen und Summala (1976) sowie Huguenin und 
Scherer (1982) zur Kenntnis genommen und um­
gesetzt werden. 

Den vielseitigen Aufgaben der Verkehrspsy­
chologie entspricht ein reichhaltiges Methodenin­
ventar; es reicht von der freien Feldstudie bis zur 
Laboruntersuchung mit kontrollierter Bedin­
gungsvariation. Natürlich sind nicht alle verkehrs­
psychologischen Methoden so bereichsspezifisch, 
daß sie hier geschildert werden müßten. Die Pro­
bleme bei der Konstruktion, Anwendung und In­
terpretation von diagnostischen Testverfahren 
sind vergleichbar mit denen der psychologischen 
Methodik insgesamt; gleiches gilt für Fragebogen­
verfahren zur Einstellungsmessung oder für die 
Wirksamkeitsanalyse von Maßnahmen. Zwei Me­
thoden scheinen allerdings fachspezifische Bedeu­
tung zu haben: die Simulatorforschung und die 
Datenerfassungen in instrumentierten Fahrzeugen. 

Simulatoren gibt es schon lange; ihre Entwick­

lung kommt aus der Luftfahrt. Hier sind die Vor­
teile gegenüber anderen Methoden auch am deut­
lichsten: 
- es kann gefahrlos experimentiert werden, Un­

fälle haben keine schädigende Wirkung; 
- es können Versuchsbedingungen getestet wer­

den, die in der Realität noch nicht existieren; 
- das Verhalten kann direkt und mit beliebiger 

Meßgenauigkeit erfaßt werden; 
- Kostengründe; 
- eine bessere Kontrolle über die unabhängigen 

Variablen. 
Andererseits hat die Simulation auch Nachteile, 
von denen zwei besonders wichtig sind: 
- die fragwürdige Generalisierbarkeit von Ver­

suchsergebnissen: die Simulationsumgebung ist 
kontrolliert und die Anzahl der Variablen ge­
ring, während es im echten Straßenverkehr ge­
nau umgekehrt ist. Dieses Problem ließe sich 
mit steigender Realität der Simulation verrin­
gern; damit aber wächst der Aufwand für die 
Simulation unverhältnismäßig an.. 

- motivationale Faktoren sind nicht gut simulier­
bar. „Das Wissen um die Simulation der Ge­
samtsituation kann der Versuchsperson nicht 
wegsimuliert werden, so daß die damit verbun­
denen Motivationen wie Sicherheitseinstellung 
oder subjektives Gefahrenerleben unvermeid­
lich verzerrt werden und sich auf das Verhalten 
in der Simulationssituation dementsprechend 
auswirken werden'4 (Klebelsberg 1982, S. 61). 

Fahrsimulatoren sind seit den dreißiger Jahren einge­
setzt worden, um drei Ziele zu erreichen: Training der 
Versuchspersonen für die Echtsituation, diagnostische 
Untersuchungen und gezielte Fahrverhaltensanalysen. 

Aufwand und Art der technischen Realisierung bei 
der Simulation variieren vielfältig, von einfachen „Ver­
suchsständen" bis zu technischen Großanlagen, in de­
nen nicht nur visuelle und auditive, sondern auch kom­
plizierte Bewegungssimulationen möglich sind. 
Ausführlichere Informationen zu Fahrsimulatoren fin­
det man bei Shinar (1978), Hosemann (1981), Grimm 
(1981) und Klebelsberg (1982). 

Bei Versuchsfahrten in instrumentierten Fahrzeu­
gen werden die typischen Vorteile von Simula­
tionsstudien teilweise zugunsten größerer Reali­
tätsnähe aufgegeben. Ein typisches Beispiel für 
solche Fahrzeuge mit apparativer Aufzeichnung 
des Fahrverhaltens ist von der Bundesanstalt für 
Straßenwesen in Dienst gestellt worden: das 
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„Fahrerleistungsmeßfahrzeug". In diesem Fahr­
zeug können Bewegungen (Geschwindigkeiten, 
Beschleunigungen, Lenkwinkelstellungen) und 
Bedientätigkeiten (Gas, Kupplungs-, Brems­
kräfte, Lenksäulenmoment) automatisch regi­
striert und durch erwünschte physiologische Mes­
sungen ergänzt werden. 

Eine Beschreibung des Fahrerleistungsmeß-
fahrzeuges gibt Echterhoff (1979); eine typische 
Anwendung zu Forschungszwecken ist in Hoyos 
und Kastner (1986) dokumentiert. 

16.4 Ergebnisse verkehrspsychologi­
scher Untersuchungen 

16.4.1 Fahreignung 

Die Bestimmung der Fahreignung als individuel­
ler, relativ überdauernder Verhaltensdisposition 
ist die klassiche Aufgabe der verkehrspsychologi­
schen Diagnostik. In der Zusammenarbeit mit 
Medizinern geht es dabei um die Feststellung 
einer hinreichenden Eignung (positive Auslese, 
z. B. bei Berufskraftfahrern, Fahrlehrern, vorzei­
tiger Führerscheinerteilung) bzw. eines Eignungs­
mangels (negative Auslese, z. B. bei gehäuft auf­
getretenen Verkehrsdelikten,mehrfachem Versa­
gen in der Fahrprüfung, körperlichen Mängeln), 
der groß genug erscheint, um eine Verweigerung 
der Fahrerlaubnis zu rechtfertigen. Im Bereich 
der Bundesrepublik Deutschland werden solche 
medizinisch-psychologischen Gutachten in der 
Regel von den Technischen Überwachungsverei-
nen, in Österreich vom Kuratorium für Verkehrs­
sicherheit erstellt. 

Einen zusammenfassenden Überbück zu den 
rechtlichen Aspekten dieser Tätigkeit, den Ziel­
setzungen der Fahreignungsuntersuchungen so­
wie der Klassifikation der untersuchten Personen 
geben Barthelmess und Hauser (1985). Die aktu­
ellste Darstellung der einzelnen psychologischen 
Untersuchungsverfahren findet man bei Bukasa 
und Risser (1985). 

Aufgabe verkehrspsychologischer Forschung 
war und ist also, hinreichend objektive, zuverläs­
sige und gültige Meßverfahren für solche Perso­
nenmerkmale zu finden, die nachweislich mit der 
Verkehrsbewährung verbunden sind. Wie syste­

matische Untersuchungen gezeigt haben, können 
Persönlichkeitsmerkmale wie Wahrnehmungs­
stile, Aufmerksamkeitsfaktoren, Geschwindig­
keit der Informationsverarbeitung, visuelle Wahr-
nehmungs- und Orientierungsleistungen sowie 
Konzentrationsfähigkeit für die Eignungspro­
gnose nützlich sein. Die Erfassung dieser Merk­
male erfolgt über Fragebogenverfahren oder mit­
tels einfacher technischer Apparaturen. Als weni­
ger aussagekräftig haben sich die statische Seh­
schärfe, die Größe des Gesichtsfeldes oder psy­
chomotorische Einzelreaktionen erwiesen. Intel­
ligenzmaße korrelieren mit Fahreignungsindika-
toren ebenfalls wenig bis gar nicht; dennoch 
scheint es angebracht, eine Mindesttestleistung zu 
fordern. Die Angemessenheit von Persönlich­
keitstests zur Vorhersage der Verkehrsbewäh­
rung ist fraglich; am ehesten werden verkehrsspe­
zifische Tests der Aufgabenstellung gerecht. Die 
Anwendung projektiver Verfahren ist in den letz­
ten Jahren stark zurück gegangen. 

Als besonders valide gelten praktische Fahrpro­
ben in der Verkehrsrealität, obwohl dabei der 
Probefahrende naturgemäß eher sein „Sonntags­
gesicht" zeigen wird. Eine neuere, methodisch gut 
gesicherte Technik ist mit der „Wiener Fahr­
probe" entwickelt worden, die in Risser und 
Brandstätter (1985) und Risser (1985) ausführlich 
erläutert wird. 

Kasten 16.2: 
Die „Wiener Fahrprobe" 

Bei dieser fahrerbegleitenden Fahrverhaltens-
beobachtung registriert ein Beobachter Fehler 
im Fahrverhalten, Kommunikationsvorgänge 
mit anderen Verkehrsteilnehmern und Ver­
kehrskonflikte auf einer standardisierten 
Strecke. Ein zweiter Beobachter beschreibt 
das Fahrverhalten detailliert mit Hilfe vorge­
gebener Verhaltensmerkmale. 

Beobachterübereinstimmung und Zuverläs­
sigkeit des Verfahrens werden als ausreichend 
eingeschätzt. Die Gültigkeit der erhobenen 
Merkmale wurde an Konflikt- und Unfall­
daten der Probefahrer ermittelt und ist signifi­
kant positiv. Insgesamt kann dem Verfahren 
eine Aussagekraft für die Bewährung im Stra­
ßenverkehr zugebilligt werden. 
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Eine wesentliche Rolle im Begutachtungsprozeß 
spielen neben den Testleistungen biographische 
Daten des Probanden und der Eindruck, den der 
Gutachter in einem Explorationsgespräch ge­
winnt. Für bestimmte biographische Daten haben 
sich wiederholt bedeutsame Zusammenhänge zur 
Verkehrsbewährung nachweisen lassen. Nach 
Schubert und Spoerer (1968, zit. n. Klebelsberg 
1982) handelt es sich dabei hauptsächlich um die 
folgenden Bereiche: 
- Elternhaus (unvollständige Familienstruktur, 

unharmonisches Familienleben) ; 
- Schulzeit (kein Schulabschluß, Leistungs­

schwierigkeiten, gestörtes Verhältnis zu Leh­
rern und Mitschülern); 

- beruflicher Werdegang (Diskontinuität, häufi­
ger Arbeitsplatzwechsel, Schwierigkeiten im 
Umgang mit Vorgesetzten und Mitarbeitern); 

- eigene Familie (unharmonische Ehe bzw. Fa­
milie, finanzielle Schwierigkeiten); 

- Gesundheit (gesundheitlicher Zustand wird 
nicht beachtet, Gewohnheitsrauchen, Arbeits-, 
Sport-, Haushaltsunfälle). 

Ebenso konnten zwischen delinquentem Verhal­
ten, hier wiederum insbesondere verkehrsdelin-
quentem Verhalten (z. B. Fahren unter Alkohol­
einfluß) und künftiger Verkehrsbewährung be­
deutsame Zusammenhänge ermittelt werden. Die 
Schätzungen der Rückfallquoten bei Trunken­
heitstätern variieren etwa um 30%. Der besonde­
ren Bedeutung des Komplexes „Alkohol und Fah­
ren" entsprechend sind die Bemühungen ver­
schiedenster Institutionen um Forschung, Aufklä­
rung und pädagogische Maßnahmen nebst ihrer 
Evaluation enorm umfangreich geworden (siehe 
auch Winkler 1982). 

Weitere wichtige biographische Merkmale zur 
Abschätzung der Fahreignung sind Lebensalter 
und Fahrerfahrung. Darauf wird noch gesondert 
eingegangen. 

Eine besondere Rolle hat jahrzehntelang die 
„Unfällertheorie" gespielt: Danach werden ver­
unfallte Personen auch zukünftig wieder mit über­
durchschnittlicher Wahrscheinlichkeit in Unfälle 
verwickelt werden. Zurückgeführt wurde dieses 
Phänomen auf eine zeitkonstante Persönlichkeits­
eigenschaft, die „Unfallneigung". Diese Ansicht 
hat sich inzwischen als unhaltbar erwiesen und ist 
heute eher von wissenschaftshistorischem Inter­

esse. Ausführliche Auseinandersetzungen mit der 
Unfällertheorie finden sich bei Shaw und Sichel 
(1971), Kunkel (1973), Harano, Peck und 
McBride (1975), Hoyos (1980). 

Üblicherweise findet auch ein Gespräch zwi­
schen Gutachter und Proband statt, in dem der 
Explorierte zu der Aktenlage Stellung nehmen 
kann. Diese Exploration liefert weniger objek­
tive, dafür umso mehr individualtypische Infor­
mationen für den Gutachter. 

Systematischere Darstellungen des Zusammen­
hangs von Verkehrsbewährung und Personen­
merkmalen können bei Lucas (1970) und Hoyos 
(1980) nachgelesen werden. 

Abschließend muß deutlich betont werden: Alle 
vorgenannten Informationen können nur hypo­
thesenbildende Funktion haben; insbesondere be­
stehen zwischen Persönlichkeitsmerkmalen und 
Fahreignung keine kausalen Zusammenhänge. 

Eine Prognose kann lediglich eine Wahrschein­
lichkeitsaussage sein; Fehlentscheidungen und so­
ziale Härten sind programmiert. Selbst das sorg­
fältigste Gutachten über die Fahreignung er­
scheint damit nur auf dem Hintergrund einer 
übergeordneten verkehrspolitischen Entschei-

Kasten 163: 
Prädiktoren für die Fahreignung 

Als valide Prädiktoren für die Fahreignung 
kommen somit die folgenden Variablen in 
Frage: 
1. Psychologische Daten; 

visuelle Wahrnehmungs- und Orientie­
rungsleistungen; 
Konzentrationsleistung ; 
Leistung in Wahlreaktions versuchen; 
Verhalten bei Fahrproben; 
Feldabhängigkeit. 

2. Biographische Daten; 
Lebensalter; 
Fahrpraxis; 
delinquentes Verhalten, insbesondere ver-
kehrsdelinquentes Verhalten; 
Elternhaus, Schulzeit, beruflicher Werde­
gang, eigene Familienverhältnisse, Gesund­
heit. 
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dung, überhaupt Selektion zu betreiben, vertret­
bar (Klebelsberg 1982, 1984, Barthelmess 1984). 

16.4.2 Problemgruppen im Straßenverkehr 

Gefahrlose Verkehrsteilnahme ist nicht möglich. 
Vergleicht man aber die Gefährdungen im Stra­
ßenverkehr, indem man z. B . Unfallzahlen auf 
Expositionsdaten relativiert, so variiert das Un­
fallrisiko stark in Abhängigkeit vom Alter der 
Verkehrsteilnehmer und den benutzten Ver­
kehrsmitteln. Als besonders gefährdet werden da­
bei immer wieder folgende Personengruppen aus­
gewiesen: 
- Kleine Kinder als Fußgänger; 
- jugendliche Zweiradfahrer; 
- Führerscheinneulinge am Steuer von Kraftfahr­

zeugen; 
- ältere Kraftfahrer; 
- alte Fußgänger. 
Aus Platzgründen können die spezifischen Ver­
kehrsprobleme dieser Gruppen und die mit ihnen 
befaßten verkehrspädagogischen Konzepte nur 
kurz skizziert werden; zur ausführlicheren Infor­
mation existiert zahlreiche weiterführende Litera­
tur. 

Trotz vielfältiger Bemühungen sind Kinder im 
Verkehrsgeschehen nach wie vor überproportional 
häufig in Unfälle verwickelt. Als Fußgänger sind 
Kinder mit etwa 7 Jahren am häufigsten betrof­
fen, danach nimmt die Unfallbeteiligung kontinu­
ierlich ab. Vom 9. Lebensjahr an verunglücken 
Kinder weitgehend der Exposition entsprechend 
am häufigsten als Radfahrer. Der Gipfel der Un­
fallverteilung liegt hier etwa im 12./13. Lebens­
jahr. Jungen verunglücken in allen Altersstufen 
deutlich häufiger als Mädchen; bei den Unfällen 
mit Zweirädern ist die Differenz am größten. 
Dieser Unterschied ist nur teilweise durch eine 
höhere Exposition der Jungen zu erklären; zusätz­
lich muß eine höhere Risikobereitschaft der Jun­
gen angenommen werden. Die tageszeitlichen 
Unfallspitzen sind der Nachmittag und für Kinder 
im schulpflichtigen Alter auch die Zeiten des We­
ges zu und von der Schule. Innerortsunfälle sind 
bei Kindern überrepräsentiert; viele Kollisionen 
ereignen sich typischerweise in der Nähe der elter­
lichen Wohnung. In etwa zwei Drittel aller Un­
fälle werden die Kinder von der Verkehrspolizei 

als Hauptunfallverursacher eingestuft. Klassische 
Unfallursachen sind die Positionen 64 bzw. 63 des 
amtlichen Unfallursachenverzeichnisses: „Über­
schreiten der Fahrbahn, ohne auf den Fahrzeug­
verkehr zu achten" bzw. „Plötzliches Hervortre­
ten hinter Sichthindernissen". Genaue Daten zu 
Kinderverkehrsunfällen können den Jahrbüchern 
des statistischen Bundesamtes entnommen wer­
den. 

Durch den Vergleich stark bzw. schwach am 
Kinderun fallaufkommen beteiligter Verkehrsorte 
konnten besonders gefährliche Verkehrsumge­
bungen und -wege herausgearbeitet werden 
(Schlag & Böcher 1978). 

Wie obige Auflistung zeigt, besteht ein Großteil 
der „Unfallschuld" in typisch kindlichen Verhal­
tens- und Erlebensformen. Da man aus Kindern 
aber keine kleinen Erwachsenen machen kann, 
muß jede Sicherheitsmaßnahme, die nur an einer 
Erziehung der Kinder ansetzt, scheitern. Umfas­
sende pädagogische Konzeptionen, die neben den 
Eltern alle motorisierten Verkehrsteilnehmer 
(und auch erwachsene Fußgänger!) einschließen, 
sind unerläßlich. 

Der stärkste Impuls zu mehr Sicherheit für Kin­
der kann aber sicher von einer veränderten Ver­
kehrsumgebung, -gesetzgebung bzw. -regelung 
erwartet werden: seine Umgebung kann der 
Mensch allemal leichter verändern als seine Mit­
menschen. Große Hoffnungen ruhen auf dem 
Konzept der flächenhaften Verkehrsberuhigung 
mit entsprechenden Geschwindigkeitsbeschrän­
kungen auf höchstens 30 km/h. Daß erhebliche 
Minderungen der Unfallzahlen möglich sind, zeigt 
nicht nur die erfreuliche Entwicklung der letzten 
Jahre, sondern auch - immer noch - der Blick ins 
Ausland. Flade (1984) sieht jedenfalls keine For-
schungs- sondern eher Vollzugsdefizite in der 
Verkehrssicherheitsarbeit für Kinder. 

Kraftfahrer unter 25 Jahren und unerfahrene 
Fahrer mit wenig Fahrpraxis weisen ein weit über­
durchschnittliches Unfallrisiko auf. Unerfahren-
heit und Jugend wirken dabei in die gleiche Rich­
tung, da praktisch alle Führerscheinneulinge in 
die Altersgruppe der Fahrer unter 25 Jahren ein­
zuordnen sind. Der Einfluß beider Faktoren läßt 
sich auch mit großem Aufwand nicht methodisch 
sauber isolieren. 

Sammelreferate finden sich bei Hoyos (1980) 
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Kasten 16.4: 
Ursachen der Verkehrsgefährdung von Kin­
dern 

Die Gründe für die Verkehrsgefährdung von 
Kindern sind recht gut bekannt (siehe auch 
Strecker und Strecker 1975, Schlag und Bö-
cher 1978): 
— die kindliche Wahrnehmung ist stark ego­

zentriert, vorwiegend auf Einzelobjekte 
gerichtet, der Blickwinkel ist eingegrenzt; 
die Augenhöhe bei 6jährigen beträgt nur 
etwa 110 cm; Richtungshören entwickelt 
sich sehr langsam; rechts-links-Unterschei-
dung fällt schwer; Distanz- und besonders 
Bewegungs- und Geschwindigkeitsschät­
zungen sind stark fehlerhaft; 

— lückenhaftes Verkehrs wissen: schlechte 
Kenntnis von Verkehrszeichen und -re­
geln, fehlendes technisches Verständnis 
(Autos können ohne Bremsweg anhalten, 
große Autos, z. B . LKW's , fahren schneller 
als kleine Autos etc.); 

— motorische Fertigkeiten: die Koordination 
des Bewegungsablaufs wird nur langsam 
erlernt; insbesondere plötzliches Stehen­
bleiben oder schnelles Richtungsändern 
fällt Kindern schwer. Die unfertige Psycho­
motorik zeigt sich am deutlichsten beim 
Radfahren (im Extremfall mit einer Hand 
am Lenker, um mit der anderen ein Zei­
chen geben zu können) ; die Verteilung der 
Aufmerksamkeit fällt schwer, auch geringe 
Ablenkungen können zu Überforderung 
führen; 

— die affektbezogene, egozentrierte Verhal­
tenssteuerung, die auch wenig zwischen 
Spielaktivität oder Quell-Zielverkehr un­
terscheidet, stellt in der Regel nicht die 
aktuelle, zu bewältigende Verkehrssitua­
tion in den Mittelpunkt, sondern folgt 
spontanen motivationalen Impulsen; 

— die Nachahmung von Personen mit Modell­
charakter ist typisch für kindliches Lernen. 
Es gibt leider keinen Anlaß, das Fußgän­
gerverhalten der Erwachsenen — trotz vie­
ler gezielter Kampagnen — als vorbildlich 
anzusehen. 

und Klebelsberg (1982). Neuloh und Leisewitz 
(1980) diskutieren die Probleme jugendlicher 
Kraftfahrer aus soziologischer Sicht. Heinrich und 
Hundhausen (1982) liefern eine Bestandsauf­
nahme der Unfallstatistiken und unterbreiten 
Vorschläge zu einer Neugestaltung des Fahreraus­
bildungssystems, die inzwischen bereits teilweise 
realisiert worden sind. 

Die aus der Unerfahrenheit des Fahranfängers 
abgeleiteten Defizite werden in der Regel auf 
mangelnde Gefahrenerkennung, schlechtere An­
tizipationsleistung und ein weniger reichhaltiges 
Verhaltensrepertoire in gefährlichen Situationen 
zurückgeführt. Experimentelle Arbeiten über 
Verhaltensunterschiede zwischen erfahrenen und 
unerfahrenen Fahrern haben insbesondere im 
Blickverhalten deutliche Unterschiede gezeigt 
(z. B . Mourant & Rockwell 1970): Erfahrene Fah­
rer fixieren länger, fixieren weiter entfernte Ob­
jekte, zeigen eine geringere Suchaktivität und 
Blickbewegungsdistanz. 

Weitverbreitet ist die Meinung, daß beim ju­
gendlichen Kraftfahrer zur Unerfahrenheit eine 
erhöhte Risikobereitschaft hinzukommt. Empiri­
sche Belege dazu geben Untersuchungen von 
Shaoul (1976), wonach jüngere Fahrer häufiger 
Nachtfahrten unternehmen, vermehrt Landstra­
ßen statt sicherer Autobahnen fahren, insgesamt 
also eine qualitativ andere Exposition haben. In 
die gleiche Richtung deuten Untersuchungen 
über den Fahrstil jugendlicher Fahrer und Analy­
sen der Unfallarten junger versus älterer Fahrer. 
Als Triebfedern der gewagteren Fahrweise ju­
gendlicher Fahrer vermuten Heinrich und Hund­
hausen (1982) folgende Bedürfnisse: Ausleben 
veränderten Körper- und Selbstgefühls, Erproben 
neuer Erlebnismöglichkeiten, Gewinn an Unab­
hängigkeit, Agieren und Anerkennungssuchen im 
sozialen Feld. 

Man darf gespannt sein, wie der sogenannte Stu­
fenführerschein als Sicherheitsmaßnahme bei die­
ser Problemgruppe greifen wird. 

Besonders gefährdet sind auch die älteren 
Kraftfahrer. Sivak (1985) weist jedoch daraufhin, 
daß sich eine erhöhte Gefährdung nur in Bezug 
auf die Kilometerleistung nachweisen läßt, nicht 
aber z . B . auf jährliche Unfallraten. Außerdem 
vermeiden ältere Fahrer Fahrten im Feierabend­
verkehr, auf unbekannten Strecken, bei schlech-
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Kasten 16.5: 
Blutalkoholkonzentration und Unfallgefahr 

Eine Vielzahl von Studien hat psychische Pro­
zesse mit Bezug zur Fahrtätigkeit in Abhängig­
keit von der Blutalkoholkonzentration (BÄK) 
untersucht und ist dabei zu weitgehend über­
einstimmenden Ergebnissen gekommen. Mit 
zunehmender Alkoholisierung werden folgen­
de Funktionsbereiche beeinträchtigt: Wahr­
nehmungsleistungen, kognitive Funktionen, 
Feinmotorik, Grobmotorik. Wesentlich er­
scheint die Tatsache, daß auch geringe B A K -
Werte deutliche Leistungsminderungen auf­
treten lassen. Dies ist besonders bedeutsam, 
weil Laborstudien meist isolierte Einzelreak­
tionen verlangen, andererseits aber gerade 
komplexe Verarbeitungsprozesse schwerwie­
gender durch Alkoholisierung beeinträchtigt 
werden. Daher wird der Einfluß der BÄK auf 
die reale Fahrleistung vermutlich noch deut­
lich unterschätzt. Erschwerend wirkt außer­
dem die Diskrepanz zwischen objektivem und 
subjektivem Alkoholisierungsgrad und damit 
der Einschätzung der eigenen Leistungsfähig­
keit. 
Analoge Resultate ergeben Analysen des Un­
fallgeschehens, bei denen die BÄK ermittelt 
wurden. Aus den Befunden der umfangreich­
sten Studie dieser Art, der sog. Grand-Rapids-
Studie (Borkenstein, Crowther, Shumate et al. 
1964, zit. n. Klebelsberg 1982, S. 142) ließen 
sich folgende erhöhte Kollisionswahrschein­
lichkeiten ableiten: 

bei BÄK = 0,6%o: doppelte Unfallwahr­
scheinlichkeit gegen­
über BÄK = 0,0% 

bei BÄK = 1,0%: 6mal so groß 
bei BÄK = 1,5%»: 25mal so groß 

tem Wetter und Nachtfahrten. Dem steht jedoch 
ein unzweifelhafter Verlust des alternden Men­
schen an psychophysischer Kapazität gegenüber 
(Planek 1981). 

Die systematische Verschiebung der Alterspy­
ramide wird besonders in der Bundesrepublik 
Deutschland noch zu einer intensiveren Beschäfti­
gung mit diesem Thema führen. Das selbe Argu­
ment gilt für die Verkehrsteilnahme alter Men­
schen als Fußgänger. Unfallfolgen sind hier häufig 
irreversibel. Verkehrspädagogisch gesehen ist das 
größte Problem dieser Zielgruppe ihre geringe 
Ansprechbarkeit gegenüber Medien (Huber 
1982). Eine grundlegende Datensammlung zur 
Verkehrsteilnahme älterer Personen ist von Wit­
tenberg (1977) vorgelegt worden. 

16.4.3 Verkehrstüchtigkeit 

Im Gegensatz zu den Problemen der Fahreignung 
geht es bei der Frage nach der Verkehrstüchtigkeit 
um zeitvariable Faktoren, die die Fähigkeit zu 
sicherem Verkehrsverhalten beeinflussen oder 
ausschließen können. Überragende Bedeutung 
hat die Wirkung von Alkohol auf die Fahrtüchtig­
keit. 

In allen hinreichend differenzierten Unfallstati­
stiken zeigt sich zudem noch ein Trend, der das 
Bild weiter verdüstert: der Anteil der durch Alko­
hol als verkehrsuntüchtig klassifizierten Fahrer 
nimmt mit steigender Unfallschwere zu. Im Jahr 
1983 registrierte die bundesdeutsche Polizei über 
25 000 Unfälle mit Personenschäden, bei denen 
Alkoholeinfluß eine Rolle spielte. 

Im Gegensatz zu den relativ gesicherten Er­
kenntnissen über Alkohol und Fahrtüchtigkeit 
gibt es noch wenig Aufschluß über die Wirkung 
von Medikamenten und Drogen. Die vielen Ein­
zeluntersuchungen können wegen der unter­
schiedlichen Wirkungsspektren einzelner psycho-
aktiver Substanzen und ihrer möglichen Kombi­
nationen untereinander (z. B. bei gleichzeitiger 
Alkoholwirkung) nicht zusammenfassend verall­
gemeinert werden. 

Besondere Aufmerksamkeit ist in den letzten 
Jahren dem Problembereich Belastung und Bean­
spruchung beim Kraftfahren gewidmet worden. 
Seit Küting (1976) den Stand der Erkenntnisse 
zusammengefaßt hat, sind vermehrt kognitive Be­

trachtungsweisen des Phänomens „Streß" am 
Steuer in den Vordergrund gerückt und haben die 
eher reaktiv-physiologische Sichtweise des Bean­
spruchungsbegriffes ersetzt. Wegen der Viel­
schichtigkeit des Beanspruchungsbegriffs und den 
damit zusammenhängenden methodischen Pro­
blemen bestehen hier noch viele Erkenntnisdefi-
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zite. Verwandte Fragestellungen wirft der Begriff 
der „Ermüdung" auf, dem im Straßenverkehr ins­
besondere bei langen Autobahnfahrten und/oder 
im Berufskraftfahrerbereich große Bedeutung zu­
kommt. 

Variablen, die die Fahrtüchtigkeit beeinflussen: 
Alkohol: Buttiglieri, Brunse und Case (1972), 

Clayton (1976), Simpson und Warren (1981); 
Medikamente und Drogen: Simpson und Warren 

(1981); 
Belastung und Beanspruchung: Rüting (1976), 

McGrath (1976), Kastner (1982), Gstalter 
(1985), Hoyos und Kastner (1986); 

Ermüdung: Schmidtke (1965,1981), Olsen (1981). 

16.4.4 Mobilität und Verkehrsmittelwahl 

Henry Ford (zit. n. Gottlieb 1981, S. 1) soll ein­
mal gesagt haben: „Jedermann will irgendwo sein, 
wo er gerade nicht ist. Sobald er dort ist, will er 
sofort wieder zurück." Individuelle Mobilität ist 
ein sehr komplexes Phänomen; die psychologi­
schen Ursachen von Verkehrserzeugung sind 
noch weitgehend unklar. Bekanntlich hat sich die 
Gesamtmobilität in der Bundesrepublik Deutsch­
land in den letzten Jahren nicht verändert, d. h. 
die Anzahl der außerhäusigen Wege pro Person 
blieb etwa konstant. Diese Mobilität kann nun mit 
verschiedenen Verkehrsmitteln befriedigt wer­
den. 

Tabelle 16.1 zeigt die hauptsächlich genutzten 
Verkehrsmittel als Ergebnis zweier bundesweiter 
KONTIV-Erhebungen in den Jahren 1976 und 
1982 sowie deren relative Veränderungen in Pro­
zent. 

Wünschenswert erscheint nun eine Umvertei­
lung auf die umweltfreundlichen und/oder siche­
ren Transportmittel, hauptsächlich im Innerorts­
verkehr. Eine verstärkte Fahrradnutzung taucht 
als Trend in Tabelle 16.1 auf, allerdings liegt der 
relative Anteil der mit dem Fahrrad zurückgeleg­
ten Wege mit 11% noch sehr niedrig. Bundesdeut­
sche Städte wie Detmold oder Rosenheim, die im 
Rahmen des Modellvorhabens „Fahrradfreundli­
che Stadt" des Umweltbundesamtes eine konse­
quente Planung betrieben haben,konnten bereits 
1981 Steigerungen bis auf weit über 20% des 
Fahrradanteils an den zurückgelegten Wegen 
melden. Welche zusätzlichen Potentiale durch 

Tabelle 16.1: Verkehrsmittelnutzung (modifiziert nach 
Brög & Erl 1985) 

Hauptsächlich genutztes 
Verkehrsmittel 

Kontiv Kontiv Relative 
76 82 Ver­

änderung 1) 

% % % 
Zu Fuß 33 27 -18 
Fahrrad 9 11 +30 
Motorisiertes Zweirad 2 2 +20 
PKW als Fahrer 33 37 + 13 
PKW als Mitfahrer 11 10 - 7 
Ö P N V 11 11 0 
Sonstige Ö V 1 2 +25 

Gesamt l ö ö 1ÖÖ 

l) basiert auf den absoluten Fallzahlen der Jahre 1976 
bzw. 1982. 

ausgedehnte, flächenhafte Verkehrsberuhigun­
gen in Städten dem Fahrrad noch zu erschließen 
sind, zeigt das Beispiel der niederländischen Stadt 
Delft: Hier werden 39% aller Wege mit dem 
Fahrrad bewältigt, weitere 23% zu Fuß, insgesamt 
62% der Wege also nicht-motorisiert zurückge­
legt! 

Sehr viel sicherer und umweltverträglicher als 
der motorisierte Individualverkehr sind die Öf­
fentlichen (Nah-)Verkehrsmittel. Mit vielen An­
reizen haben verschiedene Städte (z. B. Basel, 
Freiburg) versucht, eine stärkere Benutzung der 
öffentlichen Verkehrsmittel zu erreichen. Aus der 
Sicht der Verkehrssicherheit liegt in einer Umver­
teilung der Verkehrsmittelnutzung sicherlich das 
größte Potential verborgen. Bedauerlicherweise 
sind die Gründe für die Verkehrsmittelwahl kaum 
je erforscht worden. Eine gründliche Untersu­
chung der Motive der Verkehrsteilnahme und der 
Verkehrsmittelwahl-Entscheidungen scheint 
dringend notwendig, um Vorschläge für eine er­
höhte Attraktivität des ÖPNV machen zu kön­
nen. 
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16.4.5 Fahrzeuggestaltung 

Viele Fortschritte sind auf dem Gebiet der passi­
ven Fahrzeugsicherheit gemacht worden. Biome­
chanische Erkenntnisse über Unfälle und ihre Fol­
gen sind in reichem Maße vorhanden, aber nicht 
immer in die Gestaltung umgesetzt worden. Pas­
sive Sicherheit im Auto ist einerseits eine Mate­
rial- und damit auch Preisfrage, zum anderen aber 
immer auch ein Kompromiß mit anderen Aspek­
ten der Gestaltung wie etwa sportlichem Design 
oder günstiger Aerodynamik. Markensymbole 
auf der Kühlerhaube, die Fußgänger oder Zwei­
radfahrer bei Unfällen erheblich verletzen kön­
nen, machen diesen Zwiespalt exemplarisch deut­
lich. Zu den zahlreichen Versuchen einer optima­
len Fahrzeuggestaltung gehören in bezug auf den 
Sicherheitsaspekt z. B. Spiegelsysteme, Beleuch­
tungsvarianten, in die Windschutzscheibe einge­
spiegelte Informationen, Kontrollsysteme und 
Armaturen sowie Bremsanzeigesysteme. 

Ausführliche Betrachtungen zu technischen Details 
können hier nicht angestellt werden. Überblicksartige 
Darstellungen geben Forbes (1972), Shinar (1978) und 
Oborne und Levis (1980). Probleme der Informations­
darstellung bei Armaturen aus ergonomischer Sicht dis­
kutieren Schmidtke und Rühmann (1981), Kantowitz 
und Sorkin (1983) und Easterby und Zwaga (1984). Ein 
neueres Konzept wird von Turck (1985) vorgestellt. 
Über die Verwendung von sprachlichen Informationssy­
stemen referiert Färber (1985). 

Aus psychologischer Sicht sollen an dieser Stelle 
zwei generelle Prinzipien kurz erläutert werden. 

Informationsdefizite versus Informationsüber­
lastung. - Mit steigender Verkehrsdichte hat auch 
die Dichte der vom Fahrer zu verarbeitenden 
Information zugenommen. Zu den unmittelbaren 
Sinnesempfindungen kommen, z. B. durch Arma­
turen, Informationen über Sachverhalte hinzu, 
die der Fahrer nicht direkt beobachten kann. Ver­
gleicht man die bescheidene Ausrüstung der Au­
tos der 50er Jahre mit den „Cockpits" heutiger 
Kraftfahrzeuge, so wird klar: Gestaltungsziel 
sollte sein, nicht mehr Information wie nötig zu 
bieten. Wie viele Studien gezeigt haben, verlän­
gert die Verarbeitung zusätzlicher Informationen 
Reaktions- und Entscheidungszeiten und kann 
mit der Spurführung interferieren.Gerade bei den 
zunehmenden technischen Möglichkeiten, die die 
Verwendung von elektronischen Displays bieten, 

muß die menschliche Verarbeitungskapazität für 
Informationen beachtet werden. Blinde Technik­
gläubigkeit hilft also hier nicht weiter. Näätanen 
und Summala (1982, S. 146) fragen: „Progress of 
technology created the traffic-accident problem: 
would further progress solve it?" und geben nach 
verneinender Antwort die Denkrichtung an: 
„ . . . what we now need is correct understanding 
of the role of the human in the interaction with 
other components of the road-traffic system." 

Technische Sicherheitsreserven und menschli­
ches Verhalten. - Technische Verbesserungen - ob 
am Fahrzeug oder in der Gestaltung des Ver­
kehrsraumes - führen nicht automatisch zu mehr 
Sicherheit. Wird der Gewinn an objektiver Sicher­
heit (z. B. durch neue Reifen oder verbesserte 
Bremssysteme) bewußt erlebt oder sogar über­
schätzt, dann kann es passieren, daß der Fahrer 
sein Verhalten den neuen Grenzwerten durch hö­
here Geschwindigkeiten oder geringere Fahr­
zeugabstände anpaßt und damit den angestrebten 
Sicherheitsgewinn wieder aufzehrt. 

Theoretische Erklärungen dazu sind von der 
schon angesprochenen Theorie der Risikohomöo­
stase (Wilde 1982) oder der Klebelsbergschen Hy­
pothese der objektiven und subjektiven Sicherheit 
(Klebelsberg 1982) versucht worden. Die Debatte 
um diese Theorien soll hier nicht erneut geführt 
werden (vgl. dazu 16.2); wichtig ist an dieser Stelle 
nur: Es sollte immer (möglichst auf empirischem 
Wege) geprüft werden, ob eine technische Ver­
besserung nicht gleichzeitig das Fahrverhalten un­
günstig verändert. 

16.4.6 Gestaltung der Verkehrsumgebung 

Verhalten im Verkehr kann natürlich nicht ver­
standen werden, ohne den physikalischen Umge­
bungsbedingungen - insbesondere der Straßenge­
staltung-Rechnung zu tragen. Verbesserten Stra­
ßen sind große Sicherheitsgewinne zu verdanken; 
am eindrucksvollsten demonstrieren dies die Au­
tobahnen. Entwurf und Konstruktion von Ver­
kehrswegen haben dabei aber Richtlinien zu be­
folgen, die sich aus den Kapazitätsgrenzen und 
Wahrnehmungsgewohnheiten der Verkehrsteil­
nehmer ableiten. Bedeutende Prinzipien des „Hu­
man factors"-Ansatzes der Straßengestaltung 
seien hier beispielhaft angeführt: Das wohl wich-
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tigste generelle Gestaltungsprinzip kann als „Er­
wartungskongruenz" bezeichnet werden: Die 
durch die Gestaltung der Straße vom Fahrer anti­
zipierten Situationen sollen natürlich möglichst 
genau mit den objektiven Bedingungen überein­
stimmen. Shinar (1978) nennt feste, erfahrungs­
bedingte Fahrererwartungen, z. B. „Autobahn­
ausfahrten gehen immer von der rechten Fahrspur 
ab", „eine Ausfahrt wird stets weniger Spuren 
haben als der weiterführende Weg" etc. Die Ver­
letzung solcher Erwartungen kann zu Unsicher­
heiten führen, typische „Fahrfehler" werden ge­
häuft auftreten. Automatische und schnelle Reak­
tionsweisen, die sich über längere Zeiträume auf­
gebaut haben, müssen dann durch Entscheidun­
gen während einer neuen und ungewohnten Fahr­
aufgabe ersetzt werden. 

Verschiedene Arten von Erwartungsphänomenen und 
ihre Bedeutung für die Verkehrssicherheit werden von 
Näätänen und Summala (1976) diskutiert: 

Kontinuitätserwartungen: von Bewegungen, die eine 
Weile in gleicher Richtung und Geschwindigkeit abge­
laufen sind, wird mit großer subjektiver Sicherheit ange­
nommen, daß sie auch zukünftig unverändert erfolgen 
werden. Beispiele: viel zu kurze Fahrzeugabständc auf 
der Autobahn, geringe seitliche Distanzen zu entgegen­
kommenden Fahrzeugen. 

Ereigniserwartungen: die subjektive Eintrctcnswahr-
scheinlichkeit bestimmter Vcrkchrsereignissc unterliegt 
einer individuellen Lcrngcschichte. Beispiel: aus dieser 
Seitenstraße ist noch nie ein Auto gekommen. 

Zeitliche Erwartungen: ist das Eintreten eines Ereig­
nisses klar, kann doch Unsicherheit über den Zeitpunkt 
des Auftretens bestehen. Beispiel: Ansteigen der Er­
wartung „Grünes Licht" mit fortdauernder Sperrzeit an 
einer Lichtzcichcnanlagc. 

Erwartungshallungen können in konsistenter 
Weise gelernt werden, wenn die wichtigsten Ele­
mente der Verkehrswegegestaltung möglichst 
weitgehend standardisiert sind. Solche Standards 
sind in fast allen Ländern in Form von Gesetzen, 
Richtlinien oder Empfehlungen fixiert. 

Die Mehrzahl der fahrrelevanten Außenreize 
ist optischer Natur; wichtig sind daher die Gesetz­
mäßigkeiten der menschlichen visuellen Wahr­
nehmung. Dies hat Folgen für die Gestaltung von 
Verkehrszeichen, Straßenbeleuchtungen, Fahr­
bahnmarkierungen, Ampelanlagen usw. Viele 
Studien sind z. B. über die Sichtbarkeit und Les­
barkeit von Verkehrsschildern vorgelegt worden, 
wobei Buchstabengrößen, Helligkeitskontrast, 

Farbeffekte, Montageposition usw. variiert wor­
den sind. Regeln für Buchstabengrößen in Ab­
hängigkeit von Leseentfernung, Fahrgeschwin­
digkeit und Winkelgeschwindigkeiten sind verfüg­
bar. Ebenso wichtig ist der Aufmerksamkeits­
wert, den ein Verkehrszeichen erzeugt und der 
u. a. von dessen Position, Beleuchtung, Gestal­
tung und seinem Kontrast gegen den Hintergrund 
abhängt. 

Einen Überblick zu den psychologischen 
Grundlagen der Wegweisung gibt Erke (1981); 
Grundlagen und Anwendungen von Informa­
tionsdarstellungen finden sich bei Easterby und 
Zwaga (1984). 

Ebenso liegen viele Ergebnisse vor, die für die 
Straßengestaltung bei Nachtfahrten wichtig sind. 
Grundlagen der optischen Führung durch Ver­
wendung von Bodenmarkierungen, Leiteinrich­
tungen und Zusatzbeleuchtungen z. B. für kur­
vige Streckenführungen sind fester Bestand im 
Wissen der Verkehrstechniker. 

In diesem Zusammenhang muß auf die große 
Diskrepanz verwiesen werden, die zwischen den 
Erkenntnissen einerseits und ihrer Verwendung 
vor Ort andererseits häufig genug besteht; hierzu 
zwei Beispiele (s. Abb. 16.4 und 16.5): 

Der letzte Abschnitt wird auch der Frage nach­
gehen, wie solche Defizite in der praktischen Um­
setzung entstehen können. 

16.5 Zum Verhältnis von Theorie 
und Praxis in der Verkehrspsy­
chologie 

In diesem Kapitel werden einige grundsätzliche 
Bemerkungen zum Stand der Verkehrsforschung 
und der Anwendung von Erkenntnissen in der 
praktischen Sicherheitsarbeit folgen. Zunächst 
versuchen wir, die Lage an den Forschungsinstitu­
tionen kurz zu kennzeichnen und Defizite beim 
bisher erreichten Wissensstand aufzuzeigen. Ein 
Vergleich vorhandener Kenntnisse mit der Ver­
kehrsrealität wird-vgl. auch Abb. 16.4 und 16.5-
Vollzugsdefizite deutlich machen. In 16.5.3 wer­
den einige Gründe für und Konsequenzen aus 
dieser mangelnden Umsetzung behandelt. 
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A b b . 16.5: Die . .phänomenale Vorfahrt": die abknickende Vorfahrtsregelung widerspricht dem natürlichen Empf in­
den. Der psychologische Vorrang wird hier durch die Führung der S t raßenbahn noch unters tütz t . 
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16.5.1 Probleme in der Forschung 

In nennenswertem Umfang wird in der Bundesre­
publik Deutschland verkehrspsychologische For­
schung an den Hochschulen, in der Bundesanstalt 
für Straßenwesen und bei den Technischen Über­
wachungsvereinen betrieben. An den Universitä­
ten arbeiten etwa 40 Psychologen, die im Gebiet 
der Verkehrssicherheitsforschung ausgewiesen 
sind. 

Gründe für das relativ geringe Interesse von Grundla­
genwissenschaftlern an vcrkchrspsychologischen For­
schungsaufgaben geben Näätäncn und Summala (1976) 
an: schlechte Qualität von Datcnsammlungcn (z. B. Un­
falldaten); der Druck, bestimmte Ergebnisse zu erzie­
len; Fragestellungen die häufig von Behörden, nicht von 
Wissenschaftlern formuliert sind; Mangel an For­
schungszentren; wenig wissenschaftlich fundierte Kri­
tik. 

Für Auftraggeber verkehrspsychologischer Stu­
dien ist es also nicht leicht, geeignete Bearbeiter 
für Forschungsprojekte zu finden; auch deshalb 
wird ein Teil der Forschung von Behörden und 
Ministerien im eigenen Hause bearbeitet. We­
sentlich anwendungsorientierter sind meist die 
Untersuchungen der technischen Überwachungs­
vereine; Kern der Forschungsbemühungen ist da­
bei natürlich die Verbesserung der Fahreignungs-
diagnostik. Gemeinsame Arbeiten der TÜV-Psy-
chologen mit ihren Kollegen an den Hochschulen 
gibt es fast nicht. Etwas mehr Kontakt zwischen 
Grundlagenforschern und Diagnostikern gibt es 
neuerdings in Österreich, aber der Ausnahmecha­
rakter solcher gemeinsamer Aktivitäten wird 
schon in den Vorworten entsprechender Arbeiten 
ausdrücklich betont (Bukasa & Risser 1985, Ris­
ser & Brandstätter 1985). 

Forschungsaufgaben gibt es jedoch genügend; 
schon die Darstellung in 16.4 hat an den entspre­
chenden Stellen auf Erkenntnisdefizite hingewie­
sen. Ein besonderer Bedarf an Grundlagenfor­
schung scheint mir aber in folgenden Teilgebieten 
zu bestehen: 
- in der Theoriebildung zum Fahrverhalten und 

empirischen Arbeiten über diese Konzepte un­
ter besonderer Berücksichtigung von Wechsel­
wirkungen im System Fahrer-Fahrzeug-Umge­
bung; 

- in einer gezielten Sicherheitsforschung, die so­
wohl konzeptionell als auch methodisch noch 

erarbeitet werden muß und die der klassischen 
Unfallforschung als gleichgewichtiges zweites 
Bein zugesellt werden sollte; 

- in der Erforschung von Motiven für Verkehrser­
zeugung und Verkehrsmittelwahl, hier insbe­
sondere im Bereich des ÖPNV; 

- in der Methodik der Evaluation von Sicherheits­
maßnahmen, z. B. bei flächenhafter Verkehrs­
beruhigung oder innerörtlichen Geschwindig­
keitsbeschränkungen; 

- In Fragen des Transports gefährlicher Güter, 
z. B. radioaktiver Materialien, giftiger Chemie-
kalien. 

16.5.2 Vollzugsdefizite 

Abstrakte Erkenntnisgewinne haben in der Ver­
kehrspsychologie ebenso geringen kurzfristig­
praktischen Nutzen wie in anderen Disziplinen 
auch. Aber selbst Wissen, welches in der Fachöf­
fentlichkeit seit langem hinreichend bekannt ist 
und zusätzlich in Form anwendbarer Hinweise, 
Faustregeln oder sogar verbindlicher rechtlicher 
Regelungen verfügbar gemacht worden ist, wird 
nicht überall von den Entscheidungsträgern in die 
Verkehrsrealität umgesetzt. Abb. 16.4 und 16.5 
zeigen zwei Beispiele von Verkehrssituationen, 
die aus psychologischer Sicht so nicht vorkommen 
dürften; dennoch ließe sich die Liste der Beispiele 
mühelos fortsetzen. Klassische Vollzugsdefizite 
lassen sich in den Bereichen Verkehrsüberwa­
chung, Geschwindigkeitsbegrenzungen, Ver­
kehrsberuhigung, Beschilderung, bei der Sicher­
heit von Fußgängern und in der Rechtsprechung 
(0%o-Grenze) ausmachen. 

Der abschließende Abschnitt versucht, die we­
sentlichen Gründe für die mangelnde Umsetzung 
von Erkenntnissen in die Praxis transparent zu 
machen. 

16.5.3 Die Umsetzung von Erkenntnissen in 
die praktische Verkehrssicherheitsar­
beit 

Gerade im letzten Jahrzehnt hat die Verkehrsun­
fallentwicklung in der Bundesrepublik Deutsch­
land einen relativ stabilen Abwärtstrend gezeigt; 
die vielfältigen Bemühungen um mehr Sicherheit 
waren also wohl nicht vergebens. Vor diesem 
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Hintergrund muß die eher skeptisch klingende 
Auseinandersetzung mit der Umsetzungsproble­
matik im vorliegenden Abschnitt gesehen wer­
den; trotz aller Teilerfolge gibt es einige prinzi­
pielle Schwierigkeiten in der Verkehrssicherheits­
arbeit. 

Ausgangspunkt der folgenden Überlegungen 
ist die zentrale These: Es gibt zuwenig Experten­
einfluß auf verkehrsrelevante Entscheidungen. 
Entscheidungsträger sind oft entweder keine Ex­
perten oder sie verfolgen abweichende Ziele wirt­
schaftlicher oder politischer Natur. 
Dies hat eine Reihe von Konsequenzen, u. a.: 
- Entscheidungen werden oft von allgemeinen 

Glaubenssätzen und Vorurteilen statt in Über­
einstimmung mit Forschungsergebnissen ge­
troffen; 

- Interessengruppen (Automobilindustrie, Versi­
cherungsunternehmen, Baufirmen, Werbeträ­
ger im Verkehrsumfeld) wird großer Einfluß 
eingeräumt; 

- Sicherheitsprogramme überzeugen die Öffent­
lichkeit nicht und finden wenig Gegenliebe; 

- das mangelnde Vertrauen in die Wirksamkeit 
von Maßnahmen führt schließlich wiederum zu 
geringen Investitionen. 

Wie ist eine solche Entwicklung möglich? 
Die Antwort ist zweiteilig: Es gibt nur ganz we­
nige Verkehrsexperten bei uns, und es wird wenig 
auf sie gehört. Zum ersten Punkt: Es gibt in der 
Bundesrepublik Deutschland kein System der Re­
krutierung, Ausbildung und Akkreditierung von 
Verkehrssicherheitsexperten, das der interdiszi­
plinären Natur des Verkehrssystems entspricht, 
weder auf Hochschulebene noch darunter. Tech­
niker verschiedenster Sparten, Mediziner, Juri­
sten, Ergonomen, Arbeitsphysioiogen, Soziolo­
gen und Psychologen beschäftigen sich mit stark 
berufsständiger Orientierung mit dem „Gegen­
stand Verkehr". Zusammenarbeit bleibt die Aus­
nahme, sowohl bei Tagungen und Kongressen als 
auch auf der Ebene des Studiums: jede Teildiszi­
plin rekrutiert fast nur wieder ihre Teilexperten. 
Unterschiedliche Theoriebildung, andere Begriff­
lichkeiten, Eitelkeiten und nicht zuletzt die ty­
pisch fachspezifische Brille mögen die Gründe 
dafür sein. So weist Klebelsberg (1982) darauf 
hin, daß es im englischen Sprachraum den Begriff 
der „Verkehrspsychologie" gar nicht gibt: die 

mehr aufgabenorientierte Sichtweise amerikani­
scher Prägung führt zu anderen Bezeichnungen, 
aber auch zu anderen Strukturen und Denkwei­
sen. Typisch dafür ist die Bezeichnung „Human 
Factors'4, für die es verständlicherweise auch in 
der deutschen Sprache kein Gegenstück gibt! 

Die wenigen Verkehrsexperten haben nicht viel 
Einfluß auf verkehrliche Planungen und Entschei­
dungen. Auch dafür können verschiedene 
Gründe vermutet werden. Nichts hindert die An­
wendung von Expertenwissen mehr als der „ge­
sunde Menschenverstand". Gerade im Bereich 
des Verkehrs, an dem ja praktisch jeder teilnimmt 
und langjährige eigene Erfahrungen mitbringt, 
gibt es unzählig viele selbsternannte Experten; 
jeder Verkehrsteilnehmer ist sein eigener Ver­
kehrspsychologe. Leider gilt dies auch dort, wo -
z . B . kommunale - Entscheidungsträger sitzen. 
Plausible Laientheorien vermischen sich dabei 
häufig mit Konzepten, die lange den wissenschaft­
lichen Fortschritt behinderten - und es heute noch 
tun. Beispiele solcher Vorstellungen sind die Un­
fällertheorie oder das häufig eindimensionale 
menschliche Unfallverursachungskonzept nebst 
seiner Schuldzuschreibungen. Eine ausführliche 
Auseinandersetzung mit diesen Themen findet 
sich bei Schwertfeger und Zimolong ( 1973). Die Ex­
perten haben es also schwer, aber sie machen häu­
fig auch die Anwendung ihrer Kenntnisse den Ent­
scheidungsträgern nicht gerade leicht. Der Infor­
mationstransfer von den - manchmal als „Wissens­
gräbern" apostrophierten Universitäten - bis hin 
zu den dezentralen kommunalen Behörden funk­
tioniert nur sehr schlecht (s. Kuchenbecker 1986). 

Abschließend und zusammenfassend muß noch 
einmal die Forderung nach Rekrutierung und ver­
mehrtem Einfluß von Experten erhoben werden. 
Die Experten sollten „Human Factors"-Orientie-
rung haben, wobei wir den Begriff wie Olsen 
(1981, S. 131) verstehen wollen: „HF is the art of 
applying known principles of human perception 
and behavior (i. e. psychology) in the develop­
ment of human-machine systems, so that the capa­
bilities and limitations of the human are fully 
considered in the attempt to produce an efficient 
system capable of achieving its assigned goals 
within the expected environmental and social con­
straints" . Es bleibt zu hoffen, daß sich diese Denk­
richtung auch in Europa durchsetzt. 
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Bewältigung 414ff., 428 
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Bilanzbogenverfahren 635 
Bildschirmarbeit 438 
Blickregistrierung 215 

Chancengleichheit 86 
Checkliste 135, 138 
Computer 
- -gestützte Unterrichtung 84 
- -Simulation 629 
Community Mental Health 392 
Coping 
- -Fähigkeit 436 
- -Stil 442 
- -Strategie 98 
CREPID 79 
crowding 274 

daily hassles 431 
Datenerhebung 651 
defensible space 378 
Defizit 
- modell 450 
- motive 93 
Delinquenzbehandlung 353ff. 
Diagnostik 322, 652 
- Glaubwürdigkeit^- 351 
- eines Trainingsbedarfs 81 
diagnostische Entscheidung 76f. 
Disengagement-Hypothese 450 
Dissonanztheorie 234 
Diversion 379 

Effizienz 60, 74 
- psychologischer Techniken 608 
Eignungsdiagnostik 2ff.. 322 
Einstellung 54. 233. 519 
- -(s)änderung 161 
- -(s)forschung 233 
- -(s)modelle 233 
Einstellungsinterview 68 
Emotion 231 
Encounter Gruppe 84 
Energie 
- -sparen 299 ff. 
- Einstellung zum -sparen 302 ff. 
- -Sparprogramme 311 ff. 
Entscheidung 230, 625 
- -(s)analyse 635f., 641 
- -(s)berater 642 
- -(s)forschung 52 
- -(s)hilfe 625 
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- -(s)hilfetechnoiogie 626ff., 633, 642 
- -(s)phasen 230 
- sequentielle 78 
- -(s)strategie 633 
- -(s)theorien 631, 633 
- -(s)unterstützungssystem 626 
- -(s)verhalten 631,695 
Ergograph 4, 6, 10 
Ergonomie 160f., 173,273 
Erholung 455, 506 
- -(s)gebiete 274 f. 
Ermüdung 2, 4, 10, 13ff. 
Erwartungs-Wert-Theorie 96 
Evaluation 84f., 224, 277, 3.12 
- -(s)forschung 275, 277, 380 
Expertensysteme 628, 637ff., 641 

Fahr 
- -eignung 324f. 
- -probe (Wiener) 324 
--verhalten 319 ff. 
- -zeuggestaltung 330 
familial 
- -(er) Einfluß 236 
- -(e) Rollenstruktur 237 
Familienpsychosomatik 412 
Fehl 
- -beanspruchungen 433, 440 
- -zeitenraten 99 
Fishbein-Modell 233 
Fluktuation 47, 99 
Foot-in-the-door-Technik 294, 307 
forensische 
- Aussagepsychologie 373 
- Psychologie 343 ff. 
Forschung 
- Feld- 591 f. 
- Labor- 591 f. 
Fortbildung 658 
Freizeit 465ff., 526ff. 
- -beratung 580 
- -einrichtung 274 
- -forschung 565 ff. 
- -handeln 562 
- -interessen 575 
- -Orientierung 513 
- -psychologie 562, 575 
- und Arbeit 568 ff. 
- -verhalten 576 ff. 
Führung 54, lOOff. 
- durch Zielvereinbarung 102 
- -(s)erfolg 101 
- -(s)konzeptionen 55 
- -(s)modelle 102 f. 
- Persönlichkeitstheorie der 55 
- symbolische 103 
- -(s)training 55 
- -(s)verhalten 101 
Führungsform 
- demokratische 102 
- kooperative 102 
Funktionsverteilung 113 
Furchtappelle 232 

Gebrauch 230 
Gefahren 
- -abwehr 365 ff. 
- -exposition 156 ff. 
- -kognition 154 ff. 
Gemeinde 391 ff. 
- -nahe Versorgungsformen 401 
- -psychiatrie 393 
- -psychologie 392 ff. 
Genesungsprozeß 419 
Gerechtigkeit 649 
Gerichtsgutachten 344 
gesamtwirtschaftliche Prozesse 243 
Gestaltung 
- -(s)alternative 134 
- -(s)grundsätze 134 
- -(s)ziele 134, 142 
Gesundheit 389 ff., 405 ff., 457,548,649 
- -(s)psychologie 408f. 
- -(s)wesen 406 
Glaube 471,478 
- -(ns)entwicklung 478 
- Stufen des -(ns) 478 ff. 
Gleichheitstheorie 99 
Gott 469, 471 
Grundlagenforschung 
- psychologische 23 ff. 
Gruppe 54 
- -(n)arbeit 441 
- Bezugs- 236 
- -(n)einfluß 236 
- -(n)denken 105 
- -(n)kohäsion 104 
- -(n)problemlösen 105 

Handlungsspielraum 96, 436 
Hardware-Ergonomie 173 ff. 
Hauptverhandlung 
- Psychologie der 344 
Hawthorne 
- Effekt 15 
- Studies 13, 14, 15 
Heuristiken 
- kognitive 82 
- Verfügbarkeits- 82 
Hilflosigkeit 
- erlernte 436 
homo oeconomicus 52, 210f. 
Humanisierung der Arbeit 60 
human-relations 13, 59, 105 

Image 223, 234 
- -analyse 218 
Immission 268 
Inferenz 
- -prozeß 630 
- -struktur 638 
Information 
- -(s)aufnahme 118 ff. 
- -(s)ausgabe 119 
- -(s)bedürfnis 418 
- -(s)darbietung 121 
- -(s)gesellschaft 224 

- -(s)kampagne 304 
- -(s)kodierung 122 
- nachträgliche 350 
--(s)technik 170ff., 182, 642 
- -(s)Verarbeitung 118, 625 
Innovation 234 
Integration 653 
Intelligenz 4, 8 
- -alter 4 
- künstliche 642 
- -messung 3f. 
- -niveau 5 
- -schwäche 5 
- -quotient 4 
Interaktion 237 
- Anbieter-Nachfrager 237 
- -(s)prozeß, sozialer 54 
interpersoneller Einfluß 237 
Investition 246f. 

Kauf 230 
- -motiv 231 
- -verhalten 309 
Klinischer Psychologe 650, 658f. 
knowledge engineer 637, 639 
Kognition 233 
kognitiv 
- -(er) Ansatz 450 
- -(es) Konzept 429 
- -(e) Verarbeitung 216, 222 
Kohäsion 109 
Kollegenurteil 72 
Kompetenz 435 
- -hypothèse 450 
- individuelle 442 
- soziale 442 
Komplementarität 482 
Kommunikation 104, 507 
- -(s)netze 104 
Konditionieren 
- klassisches 223, 235 
- instrumentelles 235 
konfigurale Modelle 77 
Konflikt 106 
- -management 366 
- -Versandung 107 
Konformität 104 
Kongruenz 269 
- -théorie 190 f. 
Konsum 245 
- -verhalten 230, 235 
Konsumenten 
- -entscheidung 230 
- -sozialisation 237 
- -typologie 219 
Kontingenz 
- -bewältigung 467 
- -modell 102 
- -situation 479 
- -theoretischer Ansatz 102 
Kontinuitätshypothese 450 
Kontroll(e) 
- -bedürfnis 418 
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- -(e) objektive 436 
- Situations- 436 
- -theoretischer Ansatz 410 f. 
Konversion 468 
Krankheit 406, 410 
Kriegspsychologie 10 
Kriminalität 272 
- -(s)bekämpfung 372 
- -(s)prävention 376 
Kultur 56, 465 ff. 

Labeling-Perspektive 367 
Lärm 268, 273 
Langzeiteffekt 85 
Laufbahn 
- -entwicklung 188, 194, 199 f. 
- -entwicklungstheorie 191, 194 
- -forschung 188 
- -muster 194, 199ff. 
- -Stadien 199 ff. 
- -wähl 192 
Leben 
- -(s)laufbahnbogen 194, 197 
- -(s)raum 576, 578 
- -(s)zufriedenheit 99 
- -(s)zyklus 237 
Leistung 97 
Leistungsmotivation 97 
- psychische 612 
Lern 
- -stil 236 
- -prozesse 233, 628 
- -ziele 222 
Lernen 181, 235 
Lerntheorie 52, 235, 238 
- soziale 84 
life-event-Forschung 396, 430 

Markt 209 ff. 
- -beeinflussung 210ff. 
- -forschung 212, 214, 238 
- -segmentierung 237 
- -preis 210 
- -psychologie 209, 503 
Markentreue 235 
Marketing 
- Mix 211 f. 
- -psychologie 239 
Massenkommunikation 519ff., 521, 

522 ff. 
Massentourismus 499 ff. 
MAUD 633 ff. 
Medien 519ff. 
- -analysen 214 
- -gewaltdarstellungen 519, 533 
- -inhaltsforschung 523 
- -kommunikation 521 f. 
--Wirkung 519, 236, 530 
- -Wirkungsforschung 526 
- Wirkfaktoren der 529 
Medizin 405 ff. 
Medizinische Psychologie 407 
Mehrspeichermodell 217 

Menschenansammlung 368 
Mensch-Computer-Interaktion 170ff. 
Mensch-Maschine-System 82, 112ff. 
mentale Modelle 176ff., 179 
Metaanalyse 74 
Mikro 
- -prozessoren 437 
- -Stressor 430 f. 
miniature job training sample 69 
Mitgliedschaftsrolle 48, 51 
Mobilität 329 
- -(s)barrieren 46 
Modus operandi-System 375 
Motivation 93, 231, 504, 561 ff. 
- -(s) forschung 231 
- Inhaltsthoerien der 93 f. 
- -(s)konzept 231 
- Prozeßtheorien der 96 
Motivaktivierung 
- hierarchische 94 
Motivierung 161 
Motivatoren 94 
Motivierungspotential 614 
Müll 
- -Sammlung, getrennte 290 
- -Situation 284 
Münchner Linie 369 f. 
Musik 
- Arbeitszufriedenheit durch 492 
- Bedeutungsergänzungen durch 493 
- -einsatz am Arbeitsplatz 492 
- und Erziehung 493 
- Funktion und Wirkung von 488 
- funktionelle 489 
- -heilpädagogik 494 
- -kaiische Marktforschung 490 
- in der Medizin 495 
- in der Werbung 493 
- im Film 493 
- Leistungserhöhung durch 492 
- -medium für Lernvorgänge 493 
- -präferenz 490 
- -praxis 490 
- -pädagogik 494 
- -psychologie 487 ff. 
- -thérapie 494 

Nachentscheidungsphase 234 
Nachfrage 210f. 
Nachfrager 211 f. 
Nacht- und Schichtarbeit 433 
Naturschutz 268 
Neo-Behaviourismus 212 
neue Techniken 131 ff. 
neue Technologien 428, 437 
Netzwerk 630 
Nutzen 74 
- -analyse, quantitative 75, 78 
- -messung 635 
- -Schätzung, globale 79 
- -théorie 636 
- -Zuwachs 78 
Nutzungsverhalten 309 ff. 

Objektpermanenz 477 
Öffentlichkeit 341 ff. 
ökologische 
- Attitüden 270 
- Psychologie 266, 278 
ökonomische Verhaltensforschung 

243 ff. 
Ökosystem 266 
Organisation 42 ff. 
- -(s)analyse 81 
- Austritt aus 46 
- Bindung an 47 
- Einflußgrößen auf das Mitgliedsver­

halten 58 
- Eingliederung neuer Mitglieder in 

51 
- Eintritt in 46 f. 
- Entstehung einer 43 
- -(s)entwicklung 61, 600 ff. 
- -(s)forschung 44f., 57 
- Funktionsweise von 42 
- und Individuum 46 
- -(s)kultur 55, 60, 103 
- -(s)kulturforschung 44 
- -(s)leitfäden 59 
- -(s)mitglieder 51 
- -(s)psychologie 46, 662 
- -(s)prinzipien 59 
- -(s)struktur, formale 42, 56f. 
- Verhalten von Individuen in 42, 51 
organisatorische 
- Gestaltungskonzepte 42, 59 
- Integration 48 

PAQ 67 
Pastoralpsychologie 472 
Partizipation 106, 138, 276 
partizipative Systemgestaltung 180 ff. 
Pauldilemma 479 
Perseveranz 375 
Personalauslese 52, 58, 66 
- Effizienz und Nutzen der 74, 78 
- -programme 74 
Personal 
- -entwicklung 66, 368 
- -psychologie 66, 86 f. 
Personenanalyse 82 
personalistischer Ansatz 101 
Person-Umwelt-Übereinstimmung 

428 
Phasenmodell 450 
Piktogramm 180 
Plazierung 79 
Polizei 363 ff. 
- Bürger-Interaktion 366 
- -einsatz bei Menschenraub 370 f. 
- -licher Einzeldienst 366 
- -liehe Kriminalprävention 376 
- -psychologischer Dienst 364 
- -Streifentätigkeit 377 
- -liehe Vernehmung 372 ff. 
- -Wissenschaft 365 
Prävention 397, 420 
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Problem 
- -komplex 45 
- -lösekapazität 29 ff. 
- -lösungen 625, in Gruppen 105 
- -strukturierung 634, 641 
Produktion 246f. 
- -(s)system 629 
Produkt 
- -attribute 234 
- -Wechsel 235 

Prozeß 
- -Steuerung 629, 641 
- -théorie der Motivation 52 
Psycho 
- -loge im Arbeitsschutz 148 
- -physik 2 
- -pathologie 510 
- -regulation 552f., 554 
- -somatik 407, 436 
- -soziale Hilfe 395 
- -thérapie 653 
Psychologie 
- und Betriebswirtschaftslehre 209 
- Gemeinde 392 ff. 
- kognitive 231 
- öko 674 
- pädagogische 650 
- praktische 22 ff. 
- -typologien 219, 225 
- und Wirtschaftswissenschaften 209 
Psychiatrie-Enquete 393 
psychische Gesundheit 438 
- Stabilisierung der 550f. 

Qualifizierungsprogramm 442 
quasi-experimentelle 
- Feldforschung 592ff., 597 
- Versuchsanordnung 593 ff. 

Reaktanztheorie 234 
Reaktionskonzept 429 
Reaktivität 591, 601 
Recht 342 ff. 
- -(s)grundlage 656 
- -sprechung 651 
Recyclingverfahren 288, 290 
Reifegrad 
- aufgabenbezogener 102 
Rekreation 455 
Religion 496 ff. 
- -(s)kritik 469 
- -(s)pädagogik 475, 482 
- -(s)psychologie 467ff., 483 
- Definition der 468 
- -(s)Wissenschaft 476 
religiös 483 
- -(e) Autonomie 482 
- -(e)Entwicklung 476ff. 
--(e) Erfahrung 469 
- -(e)Erziehung 482 
- -(e) Gefühle 473 
- -(e) Kognition 477 
- -(e) Orientierung 472ff. 

- extrinsische 472 ff. 
- intrinsische 472 ff. 

- -(e) Subkulturen 467 
Religiosität 473, 475 
Ressourcen 284ff., 435, 438, 440 
- -forschung 429 
Rezipientenforschung 524 ff. 
Risiko 320, 632 
- -Schuldphänomen 105 
Rollenambiguität 434 
Rollenkonflikt 434 

Säkularisierung 471 
Selektionskriterien 636 
Scientific Management 59 
Schnittstellengestaltung 640 
Schweigepflicht 656 
Selbst 
- -findung 455 
- -konzepttheorie 190 f. 
- -Überwachung 306 -
- -Verpflichtung 307 
Seniorenarbeit 451 
SEU-Modell 636 
Sicherheitsforschung 150 
Soll-Zustand 220f. 
Software-Ergonomie 171, 173ff., 440 
Sozialisation 
- -(s)prozeß 51, 54 
- -(s)stil 237 
soziologische Erklärungsansätze 192 
Sozio-Markt211f. 
Sozial 
- -(e) Determinanten 236 
- -epidemiologie 396 
--(e) Falle 284 
--(es) Feld 218 
- -(e) Integration 455 
- -(e) Interaktion 237. 507 
- -(e) Intervention 311 
- -(e) Lebenswelt 395 
- - (es) Netz 436 
- -(es) Netzwerk 396 
--(e) Norm 233 
- -Ökologie 395 
--thérapie (BRD) 354ff. 
- -(e) Unterstützung 411 f., 435f. 
- -Verträglichkeit 643 
Sparen 245 
Speicherung 216f. 
Sport 541 ff. 
- Breiten- 541 ff. 
- Einstellungen zum 545 f. 
- Motive für 544 f. 
- -motivation 545 
- -psychologie 5, 12 
- Wettkampf- 543, 552 
Stadtsanierung 272 
Steuerdisziplin 250 
Stimuluskonzept 429 
Straßenverkehr 326 
Streß 428 ff. 
- -bewält igungstraining 368 

- -definition 430 
- -forschung 429 
- -immunisierung 442 
- -Inoculations-Training 83 
- und neue Technologien 437 
- -managementprogramm 442 
- -prävention 433 
- soziale Bedingungen für 434 
- -reduktion 440 
Stressoren 429 ff. 
- am Arbeitsplatz 432 f. 
- Einzel- 442 
- Mikro- 430f. 
- physikalische 433 
- soziale 434 
- Taxonomien von 442 
Stufen 
- der kognitiven Entwicklung 476f. 
- -modell des moralischen Urteils 478 
- des religiösen Urteils 479 f. 
Symbol 55, 470 
Synergieeffekt 105 
System 
- -analyse 157 
- -gestaltung 180 
- -responsezeiten 438 

Tachistoskop 10, 216 
Tarifvertrag 48 
Tätigkeit 
- des Psychologen 650ff., 653ff. 
Taylorismus 45 
technische Norm 277 
technologischer Determinismus 437 
Terrorismus 370 
Todesfurcht 474 
Tourismus 499 ff. 
- -boom 513 
- -Massen- 499 
- -psychologie 501 ff. 
- sanfter 513 f. 
- -Wissenschaft 499 
Transaktion 
- -(s)konzept 429 
- -(s)kostenansatz 44 
Training 81 ff., 160 
- Diagnostik eines Bedarfs 81 
- -(s)maßnahmen 85, 87 
- -(s)methoden 82ff. 
- -sensitivity 84 
- sozialer Fertigkeiten 84 
- Streß-Inoculations- 83 
Trainingssysteme 
- Entwicklung von 80 
- Evaluation von 84 

Über-Unterforderung 429, 433 
Umgebungsfaktoren 433 
Umstellungsprozesse 
- in der Arbeit 435 
Umwelt 263 ff. 
- -ästhetik 270 
- -bedingungen 54 
- -forschung 278 
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- -gestaltung 266, 268ff., 275 Verbrauchsrückmeldung 306ff. Wachstumsmotiv 93 
- natürliche 268 Vergemeinschaftstheorie 44 Wahrnehmung 507 
- -problème 267 Vergleichsprozeß 235 - -(s)prozesse 214 
- -psychologie 266, 278 Verhalten 230 - -(s)ziele 222 
- -qualität 267 - -(s)intentionen 233 Wehrpsychologie 10 f. 
- -schütz 269, 275 - -(s)medizin 408 Weiterbildung 658 
- -Stressoren 268 - -(s)modifikationsmodell 84 Werbe 
Unfälle 6, 12 - Risiko- 156 - -psychologie 209 
Unfall - -(s)training 58 - -Wirkungsforschung 232 
- -gefahr 328 - Vorsorge- 156 Wert 
- -geschehen 150 ff. Verkaufspsychologie 237 - -Erwartungs-Theorie 233 
- -Ursache 15Iff. Verkehr - -haltung 233 
- -Ursachenanalyse 158 - -(s)gefährdung 327 - -vorgaben 269 
Uniformitätsdruck 104 - -(s)mittelwahl 329 - -(e)wandel 224, 443, 568 
Urlaubswünsche 506 - -(s)planung 273 - -(e)wandelforschung 94 
Urteilen 625 - -(s)psychologie 7, 12, 15, 318ff., Wirtschaft 
Urteil 331 f. - -(s)bürger 247 
- -(s)fehler 631 - -(s)sicherheitsarbeit 333f. Wissen 
- -(s)heuristik 631 - -(s)tüchtigkeit 328 - -(s)basis 637 

- -(s)umgebung 330 f. - -(s)implementation 639 
Validität 72, 76, 593, 619 - -(s)verhalten 321 ff. Wohlbefinden 541, 549 ff. 
- gruppenspezifische 74 - -(s)wege 273 Wohlfahrtsforschung 243ff., 252f. 
- Inhalts- 73 Vermittlung Wohlstand 233 
- konkurrente 72 - komplexer Wissensinhalte 83 Wohn 
- prädiktive 72 - von Problemlösestrategien 84 - -bedingungen 269 
- -(s)typen 593 - von Strategien zur Diagnostik von - -bewertungssystem 271 
Validitätskoeffizient 73, 75 Fehlern 84 - -Situation 411 f., 457 
Validierungsmethoden Vernehmungsstrategien 373 - -Zufriedenheit 268f. 
- theoretische 70 Verstärker 84 
Vandalismus 274 Verstärkung 235 Zeugenaussage 346ff. 
Veränderung 322 Verteilungskonflikt 106 Zeugnisverweigerungsrecht 
- akute 85 Vertragstheorie 43 656 f. 
- -(s)messung 85 Vorgesetzter Zielbaum 634 
- -(s)wissen 221 f. - Urteil des 72 Zielzustände 650 
Verbrauch 230 - Verhalten des 55 Zuordnungstheorie 189 ff. 
Verbraucherverhalten 230 Vorher-Nachher-Design 224 Zweckreisen 499 
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sierung und Verberuflichung psychosozialer Hilfe. 
Adresse: FH München, FB 11, Industriestraße 31, 8000 
München 60. 

Ebers, Mark, geb. 1956, Dipl.-Kfm., Dr. rer. pol., 
Hochschulassistent an der Fakultät für Betriebswirt­
schaftslehre der Universität Mannheim; Arbeitsschwer-
punktc: Organisationstheoric, Allgem. Betriebswirt­
schaftslehre. Veröffentlichung: Organisationskultur: 
Ein neues Forschungsprogramm? (1985). Adresse: Uni­
versität Mannheim, Schloß, 6800 Mannheim. 

Frese, Michael, geb. 1949, Dipl.-Psych., Dr. phil., 
Professor für Arbcits-Psychologic an der Universität 
München; Arbeitsschwerpunkte: Streß am Arbeits­
platz, berufliche Sozialisation, Handlungstheoric, Neue 
Technologien. Wichtige Veröffentlichungen: Psychi­
sche Störungen bei Arbeitern (1977), Industrielle Psy­
chopathologie (1978 mit Greif & Semmcr), Streß im 
Büro (1981). Goal-directed behavior: The concept of 
action in psychology (mit Sabini 1985). Adresse: Institut 
für Psychologie, Universität, Leopoldstr. 13, 8000 Mün­
chen 40. 

Frey, Dieter, geb. 1946, Studium der Psychologie und 
Soziologie in Mannheim und Hamburg, Diplom 1970, 
Promotion 1973, wissenschaftlicher Angestellter am 
SFB 24 der Universität Mannheim (sozialwissenschaftli­
che Entscheidungsforschung), Habilitation 1978, PD an 
der Universität Mannheim, seit 1978 Professor für Psy­
chologie an der Universität Kiel, seit 1981 geschäftsfüh­
render Direktor des Instituts für Psychologie an der 
Universität Kiel. Arbeitsschwerpunkte: experimentelle 
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und angewandte Psychologie. Adresse: Institut für Psy­
chologie der Christian-Albrechts-Universität Kiel, OIs-
hausenstr. 40-60, 2300 Kiel. 

Frieling, Ekkehard geb. 1942, Dipl.-Psych., Dr. phil. 
habil., Professor für Arbeitswissenschaft am FB02 der 
Gesamthochschule Kassel; Arbeitsschwerpunkte: Ar­
beitsgestaltung, Arbeitsanalyse. Wichtige Veröffent­
lichungen: Psychologische Arbeitsanalyse (1975); Ver­
fahren und Nutzen der Klassifikation von Berufen 
(1980); Lehrbuch Arbeitspsychologie (Mitautor: 
Kh. Sonntag, 1987). Adresse: Gesamthochschule Kas­
sel, FB2 Arbeitswissenschaft, Heinrich-Plctt-Str. 40, 
3500 Kassel. 

Gebert, Diether, geb. 1940, Studium der Psychologie. 
Derzeit: Inhaber eines Lehrstuhls für Betriebswirt­
schaftslehre (Personalwesen und Führungslehre) an der 
Universität Bayreuth. Arbeitsschwerpunkte: Führungs­
psychologie, Personalentwicklung. Veröffentlichungen 
(o.a.): Zur Erarbeitung und Einführung einer neuen 
Führungskonzeption, 1976; Organisation und Umwelt, 
1978; Belastung und Beanspruchung in Organisationen, 
1981; Organisationspsychologie (mit L. v. Rosenstiel), 
1981. Adresse: Rechts- und Wirtschaftswissenschaftli­
che Fakultät der Universität Bayreuth, Postfach 
101251, 8580 Bayreuth. 

Gstalter, Herbert, geb. 1951, Studium der Psychologie 
(Dipl. Psych.), Dr. rer. nat., Akad. Rat auf Zeit am 
Lehrstuhl für Psychologie der Technischen Universität 
München; Arbeitsschwerpunkte: Verkehrspsychologie, 
psychologische Probleme der Mensch-Computer-Inter­
aktion. Adresse: Lehrstuhl für Psychologie der Techni­
schen Universität München, Arcisstraße 21, 8000 Mün­
chen 2. 

Höckel, Michael, geb. 1943, Studium der Philosophie 
und Psychologie in Würzburg, Diplom Psychologe seit 
1970, Leitender Psychologe im Gesundheitspark der 
Münchner Volkshochschule, eigene Praxis mit Schwer­
punkt Psychologische Behandlung bei Kindern, Jugend­
lichen und Familien. Seit 1977 Ausbilder in der Gesell­
schaft für wissenschaftliche Gesprächspsychotherapic 
(GwG). 1978-1983 Vizepräsident des Berufsverbandes 
Deutscher Psychologen (BDP). Gründungspräsident 
der Europäischen Föderation der Berufsverbände von 
Psychologen. Seit 1978 verantwortlich für „Report Psy­
chologie", die Zeitschrift des Berufsverbandes Deut­
scher Psychologen (BDP). Wichtigste Veröffentlichung: 
Berufsverband Deutscher Psychologen (Hrsg.): Hand­
buch der angewandten Psychologie, Michael Höckel, 
Franz Josef Feldhege: Band 2 - Behandlung und Ge­
sundheit, (1981). Adresse: Thierschplatz 5, 8000 Mün­
chen 22. 

Hoyos, Carl Graf, geb. 1923, Studium der Psychologie 
(Diplom 1951, Dr. phil. 1954); Professor für Psychologie 
an der Technischen Universität München; Arbeits­
schwerpunkte: Arbeitspsychologie, besonders Psycho­
logie im Arbeitsschutz, Belastung und Beanspruchung, 
Arbeitsanalyse, Mensch-Computer-Intcraktion. Adres­

se: Lehrstuhl für Psychologie der Technischen Universi­
tät München, Lothstr. 17, 8000 München 2. 

Kagelmann, H. Jürgen, geb. 1948. Dipl. Psych. Dr. 
phil., Mitarbeit an Forschungsprojekten über Nigeria, 
Fernstudium im Medienverbund, Arzt-Patienten-Inter­
aktion; Übersetzungen, Fernsehkritiken, Erwachsenen­
bildungsarbeit; Lektor für Psychologie im Verlag Urban 
& Schwarzenberg (seit 1979) bzw. in der Psychologie 
Verlags Union, München (seit 1986). Interessengebiete: 
Massenkommunikationsforschung und Medienpsycho­
logie, abweichendes Verhalten, Entwicklungsländer. 
Buch-Veröffentlichungen: Comics, Aspekte zu Inhalt 
und Wirkung (1976), Comics-Handbuch für Eltern, 
Lehrer und Erzieher (1977), Massenmedien für Be­
hinderte (Hg. zus. mit Zimmermann, 1981), Modellvor­
stellungen psychisch abweichenden Verhaltens (1981), 
Medienpsychologie (Hg. zus. mit Wenninger, 1982), 
Psychologie in Peru (Hg. mit Léon, 1988). Adresse: 
Veilchenstr. 41, 8000 München 21. 

Kann heiser, Werner, geb. 1948, Di pl.-Psych., Dr. rer. 
pol., Studium der Psychologie an der Universität Re­
gensburg 1968-1974; 1977-1979 Mitarbeiteram Institut 
für Produktionstechnik und Automatisierung (IPA) der 
Fraunhofer-Gesellschaft in Stuttgart; Mitarbeit in ver­
schiedenen HdA-Projekten zur Arbeitsstrukturierung; 
1980 bis 1983 Mitarbeiter am Projekt „Entwicklung 
eines theoriegeleiteten, standardisierten, vcrhaltenswis-
senschaftlichen Verfahrens zur Tätigkeitsanalyse" am 
Institut für Psychologie der Universität München, Orga­
nisations- und Wirtschaftspsychologie. 1984 Promotion 
zum Dr. rer. pol. an der Gesamthochschule Kassel; seit 
1984 wissenschaftlicher Mitarbeiter/Akademischer Rat 
am Institut für Psychologie der Universität München, 
Organisations- und Wirtschaftspsychologie. Arbeits­
schwerpunkte: Organisatorische Gestaltung neuer 
Technologien, Arbeitsanalyse, Streß, Handlungstheo-
ric. Adresse: Institut für Psychologie der Universität 
München, Organisations- und Wirtschaftspsychologic, 
Lcopoldstraßc 13, 8000 München 40. 

Keupp, Heiner, geb. 1943, Dipl.-Psych., Dr. phil. und 
Habilitation in Psychologie, Profcssur für Sozialpsycho­
logie am Institut für Psychologie der Universität Mün­
chen; Arbeitsschwerpunkte: Dcvianzforschung, Sozial-
cpidemiologie, Gcmcindcpsychologie und Alternativen 
in der Sozialpsychologie. Einige Buchveröffentlichun­
gen: Der Krankheitsmythos in der Psychopathologie 
(1972), Verhaltensstörungen und Sozialstruktur (1974), 
Abweichung und Alltagsroutinc (1976), Die gesell­
schaftliche Organisierung psychischen Leids (1978 mit 
Zaumscil), Normalität und Abweichung (1979), Psycho­
soziale Praxis (1982 mit Rerrich), Soziale Netzwerke 
(1986 mit Röhrle). Adresse: Institut für Psychologie, 
Sozialpsychologic, Universität München, Leopoldstra-
ßc 13, 8000 München 40. 

Kieser, Alfred, geb. 1942, Dipl.-Kfm., Dr. rer. pol., 
Inhaber des Lehrstuhls für Allgemeine Betriebs­
wirtschaftslehre und Organisation der Universität 
Mannheim. Arbeitsschwerpunkte: Organisationstheo-
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rie, Gestaltung von Organisationen, Auswirkungen der 
Mikroelektronik auf die Organisation, Eingliederung 
neuer Mitarbeiter, Geschichte der Organisation. Wich­
tigste Veröffentlichungen: Organisation (2. Aufl. 1983 
mit H . Kubicek), Organisationstheorien (2 Bde., 1978 
mit H . Kubicek), Die Einführung neuer Mitarbeiter in 
das Unternehmen (1985 mit R. Nagel, G . Hippicr, 
K . - H . Krüger). Adresse: Universität Mannheim, 
Schloß. 6800 Mannheim. 

Kleinbeck, Uwe, geb. 1942, Dipl.-Psych., Dr., Professor 
für Arbeits- und Berufspsychologie an der Bergischen 
Universität-Gesamthochschule Wuppertal. Sprecher 
der Fachgruppe „Arbeits- und Organisationspsycholo­
gie" in der Deutschen Gesellschaft für Psychologie. 
Adresse: Bergische Universität-Gesamthochschule 
Wuppertal, Postfach 100127, 5600 Wuppertal 1. 

Köhnken, Günter, geb. 1948, Dipl.-Psych., Dr. rer. 
nat., Hochschulassistent am Institut für Psychologie der 
Universität Kiel; Arbeitsschwerpunkte: Rechtspsycho­
logie (insbesondere Genauigkeit und Glaubwürdigkeit 
von Zeugenaussagen, Probleme der Personenidentifi­
zierung sowie Explorationstechniken), Glaubwürdig­
keitsattribution, Arbeits- und Organisationspsychologie 
(insbesondere psychologische Aspekte neuer Technolo­
gien). Adresse: Institut für Psychologie der Universität 
Kiel, Olshausenstr. 40-60, 2300 Kiel 1. 

Lösel, Friedrich, geb. 1945, Dipl.-Psych., Dr. phil., Dr. 
phil. habil., Professor am Institut für Psychologie der 
Universität Erlangen-Nürnberg. Arbeitsschwerpunkte: 
Sozial- und Persönlichkcitspsychologic, Psychodiagno-
stik und -thérapie. Kriminalpsychologisch einschlägige 
Veröffentlichungen u.a.: Handlungskontrolle und Ju­
genddelinquenz (1975), Psychologische Fortbildung für 
den Strafvollzug (2. Aull. 1978, mit Blickhan u.a.). 
Kriminalpsychologie (1982). Adresse: Institut f. Psycho­
logie d. Univ. Erlangen-Nürnberg, Bismarckstr. 1,8520 
Erlangen. 

Lütjen, Reinhard, geb. 1954, Dipl.-Psych., wiss. Angcst. 
am Institut für Psychologie der Universität Kiel; Ar­
beitsschwerpunkte: psychosoziale Determinanten von 
Gesundheit und Krankheit, Streßbewältigung im All­
tagsleben, Lcbcnszufricdcnheit aus Anspruchscrfüllung 
vs. Resignation, kritische Ansätze in der Psychologie 
(Kritische Psychologie, Kritische Theorie), Geschichte 
der Psychologie. Adresse: Institut für Psychologie der 
Christian-Albrechts-Universität Kiel, Olshausenstr. 62, 
2300 Kiel 1. 

Mai, Klaus, geb. 1945, Dipl.-Psych., Dr. phil.; Studium 
der Psychologie, Soziologie, Politologie; Polizeipsycho­
loge und Dozent an der Landcs-Polizcischulc in Frei­
burg i.Br.; Arbeitsschwerpunkte: Rechtspsychologie 
(Probleme der Angewandten Psychologie im Justizvoll­
zug und bei der Polizei), forensische Diagnostik, Er­
wachsenenbildung, Kommunikationspsychologie/Rhe­
torik. Wichtige Veröffentlichung: Psychologie hinter 
Gittern (1981). Adresse: Landes-Polizeischule Baden-
Württemberg, Müllheimerstr. 7, 7800 Freiburg i. Br. 

Neumann, Peter, geb. 1945, Dipl.-Psych., Dr. phil., ab 
1964 Studium der Psychologie, der Pädagogik und der 
Anthropologie und Humangenetik an der Universität 
München; 1971 Diplom-Hauptprüfung und 1976 Pro­
motion. Seit 1977 wissenschaftlicher Assistent, seit 1981 
Akademischer Rat am Lehrstuhl Organisations- und 
Wirtschaftspsychologic der Universität München. Ar­
beitsschwerpunkte: Kommunikation, Markt- und Wer­
bepsychologie, Gcruchspsychologic. Adresse: Institut 
für Psychologie der Universität München, Organisa­
tions- und Wirtschaftspsychologie, Leopoldstr. 13, 8000 
München 40. 

Oser, Fritz, geb. 1937, Professor für Allgemeine Päd­
agogik an der Universität Freiburg in der Schweiz. Seine 
Arbeitsschwerpunkte sind das Verhältnis von Moralent­
wicklung und Moralerziehung und die Rekonstruktion 
von religiösen Denkmustern im ontogenetischen Ver­
lauf. Er ist (gemeinsam mit Wolfgang Edelstein und Gil 
Noam) Herausgeber der Reihe „Beiträge zur Sozio-
genese der Handlungsfähigkeit" und der Werkausgabe 
Kohlbcrgs. Zu einigen Veröffentlichungen: „Morali­
sches Urteil in Gruppen, soziales Handeln, Verteilungs­
gerechtigkeit" (1981); „Moral and values education: 
The discours perspective" ist ein Beitrag im von 
M . Wittrock herausgegebenen Handbook of research 
on teaching (3rd edition, 1986). Oser ist gemeinsam mit 
Marvin Berkowitz Herausgeber des amerikanischen 
Berichtbandes des Fribourger Symposiums: Moral edu­
cation: Theory and application (1985). Zur Zeit beschäf­
tigt sich Oser besonders auch mit Fragen der Entwick­
lung von Weltbildern und arbeitet über die Wahrheits­
konzeptionen bei Kindern sowie über ontogenetische 
Muster von Argumentationsvcrhaltcn. Die Reihe „Reli­
gion und Entwicklung" beruht auf einem von Oser 
geleiteten Forschungsprojekt zur Entwicklung des reli­
giösen Urteils. 1986 erhielt Oser für seine rcligionspsy-
chologischen und religionspädagogischen Arbeiten den 
Dr. h. c. der Universität Mainz. Adresse: Pädagogisches 
Institut, Rte de Fougcrs, CH-1700 Fribourg/Schweiz. 

Pawlowsky, Peter, geb. 1954, Diplom-Sozialwirt, Dr. 
rer. pol., Studium an der Universität Göttingen, 1980-
1986 wissenschaftlicher Mitarbeiter und Projcktleiter an 
der Forschungsstcllc Sozialökonomik der Arbeit, Ber­
lin. Forschungsschwerpunkte: Arbeits- und Organisa­
tionspsychologie, sozialer Wandel, Medienpsychologie, 
Umfrageforschung. Adresse: Bertelsmann Stiftung, 
Postfach 5555, 4830 Gütersloh. 

Rösing, Helmut, geb. 1943, Studium Musikwissenschaft. 
Germanistik, Psychologie (Dr. phil.. habil.). Musikkri­
tiker und Musikredakteur (Hörfunk); seit 1977 Profes­
sor für Systematische Musikwissenschaft/Musikpädago­
gik der Fachrichtung Musik an der Gesamthochschule/ 
Universität Kassel. Arbeitsschwerpunkte: Musikrezep­
tion, Musik und Massenmedien, populäre und „funk­
tionelle" Musik, Musik im Alltag. Wichtige Veröffent­
lichungen: Tonmalerei (1977), Symposium Musik und 
Massenmedien (1978), Rezeptionsforschung in der Mu­
sikwissenschaft (1983), Musik im Alltag (1985 mit Klei-
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nen u. Ott), Musikpsychologie - Ein Handbuch in 
Schlüsselbegriffen (1985 mit H . Bruhn und R. Oerter). 
Adresse: FB 03 der Gesamthochschule/Universität Kas­
sel, Fachrichtung Musik, Heinrich-Plett-Str. 40, 3500 
Kassel. 

Rosier, Frank, geb. 1945, Dipl.-Psych., Dr. phil. habil., 
Professor am Fachbereich Psychologie der Philipps-Uni­
versität Marburg; Arbeitsschwerpunkte: Allgemeine 
Psychologie (Lernen, Gedächtnis, Kognition); Arbeits­
und Betriebspsychologie (Eignungsdiagnostik, Human 
Engineering, Belastungs-/Beanspruchungsmessung) ; 
Psychophysiologie (Allgemeine u. Différentielle Per­
spektive); wichtige Veröffentlichungen: Hirnelektrische 
Korrelate kognitiver Prozesse (1982), Hirnelektrische 
Indikatoren in der Diagnostik (1983). Adresse: Fachbe­
reich Psychologie, Gutenbergstr. 18, 3550 Marburg/ 
Lahn. 

Rohrmann, Bernd, geb. 1940, Dipl.-Psych., Priv.-Doz. 
an der Universität Mannheim; derzeit Vertretungspro­
fessur „Sozialpsychologie" in Darmstadt. Schwerpunkte 
in Forschung, Lehre und Veröffentlichungen: Umwelt­
psychologie, Lärmforschung, EntScheidungsprozesse, 
Partizipationsforschung, Psycholinguistik, Psycho­
metric und Feldforschungsmethoden sowie Probleme 
der Anwendung psychologischer/sozialwissenschaftli­
cher Erkenntnisse. Ferner Mitarbeit in umweltpoliti­
schen Gremien. Adresse: Universität Mannheim, Fak. 
PPE, Postfach, 6800 Mannheim 1. 

von Rosenstiel, Lutz, geb. 1937, Studium der Psycholo­
gie (Dr. phil.) Professor für Organisations- und Wirt­
schaftspsychologie an der Ludwig-Maximilians-Univer­
sität in München. Arbeitsschwerpunkte: Organisations­
psychologie, Marktpsychologie, Bevölkerungspsycho­
logie, Wertewandel. Adresse: Institut für Psychologie -
Organisations- und Wirtschaftspsychologic, Leo-
poldstr. 13, 8000 München 40. 

Rothe, Heinz-Jürgen, geb. 1946, Dipl.-Psych., Dr. rer. 
nat.; Leiter des Lchrberciches Arbeits- und Ingenieur­
psychologie der Sektion Psychologie der Humboldt-
Universität zu Berlin; Arbeitsschwerpunkte: Psychische 
Regulation von Arbeitstätigkeiten, Analyse der ge­
dächtnismäßigen Repräsentation von Expertenwissen, 
Gestaltung von Mensch-Rechner-Systemen. Adresse: 
Sektion Psychologie der Humboldt-Universität zu Ber­
lin, Oranienburger Str. 18, DDR-1020 Berlin. 

Schaible-Rapp, Agnes, geb. 1946, Studium der Erzie­
hungswissenschaften und der Psychologie (Dr. phil.) 
Akademische Rätin a. Z . an der Technischen Universi­
tät München. Arbeitsschwerpunkte: Umweltpsycholo­
gie (Arbeitsumwelt) und Motivation. Adresse: Alle-
scherstr. 9, 8000 München 71. 

Schmitz-Scherzer, Reinhard, geb. 1938, Prof. Dr. phil., 
Studium der Psychologie, 1965 Diplom, 1969 Promo­
tion, 1977 Habilitation; Professor für Soziale Gerontolo­
gie an der Gesamthochschule Kassel Universität; Ar­
beitsschwerpunkte: Lehre und Forschung im Bereich 

der Sozialen Gerontologie, insbesondere zu Themen der 
Fort- und Weiterbildung, zum Alltagsverhalten und zu 
Fragen der Theorie-Praxis-Reievanz; Alter und Freizeit 
(1974), Sozialpsychologie der Freizeit (1975), Freizeit 
(1985 mit Tokarski). Adresse: Gesamthochschule Kas­
sel Universität, Fachbereich 04 - Sozialwesen, Arnold-
Bode-Str. 10, 3500 Kassel. 

Schultz-Gambard, Jürgen, Dr., Dipl. Psych., Hoch­
schulassistent am Lehrstuhl für Wirtschafts- und Organi­
sationspsychologie der Universität Mannheim. Veröf­
fentlichungen u.a.: Räumliches Verhalten (1985), An­
gewandte Sozialpsychologie - Konzepte, Ergebnisse, 
Perspektiven (1987). Arbeitsschwerpunkte: Sozial- und 
ökopsychologische Aspekte der Arbeits- und Organisa­
tionspsychologie, Streß, Kontrolle, Arbeitslosigkeit, 
neue Technologie, Evaluationsforschung. Adresse: 
Universität Mannheim, Psychologie I, Postfach 2448, 
6800 Mannheim 1. 

Seifert, Karl Heinz, geb. 1928, Studium der Psychologie 
und Pädagogik (Universität Heidelberg), Dipl.-Psych., 
Dr. phil., o. Univ. Prof. für Psychologie und Pädagogik 
an der Johannes-Kepler-Universität Linz; Arbeits­
schwerpunkte: Berufswahl- und Laufbahnforschung, 
Behindertenpsychologie - Rehabilitationsforschung. 
Wichtige Veröffentlichungen: Grundformen und theo­
retische Perspektiven psychologischer Kompensation 
(1969); Handbuch der Berufspsychologie (1977); Leh­
rerverhaltenstraining in der Wirtschaftslehrerausbil­
dung (1979); Einstellungen zu Körperbehinderten und 
ihrer beruflich-sozialen Integration (1981). Adresse: In­
stitut für Pädagogik und Psychologie, Universität Linz, 
A-4040 Linz. 

Six, Ulrike, geb. 1947, Dipl. Psych., Dr. phil. habil.; 
Privatdozentin am Institut für Psychologie der Erzie­
hungswissenschaftlichen Fakultät der Universität zu 
Köln, Wissenschaftliche Abteilungsleiterin der For­
schungsabteilung ,Medien und neue Informationstech­
nologien* am Deutschen Jugcndinstilut in München. 
Arbeitsschwerpunkte: Medienpsychologie (bes. Wir­
kungsforschung), Sozialpsychologic (bes. Vorurtcilsfor-
schung) und Pädagogische Psychologie (bes. ausländer­
pädagogische Themen). Wichtige Veröffentlichungen: 
Psychologie des Fernsehens (1979 mit Bergler); Sind 
Gruppen radikaler als Einzelpersonen? (1981). Adres­
se: Deutsches Jugendinstitut, Freibadstraße 30, 8000 
München 90. 

Stahlberg, Dagmar, geb. 1956, Studium der Psychologie 
in Kiel, Dipl.-Psych. 1981. Promotion im Bereich so-
zialpsychologischcr Einstellungsforschung. Seit 1981 
wiss. Assistentin am Institut für Psychologie an der 
Christian-Albrechts-Universität. Adresse: Universität 
Kiel, Olshausenstr. 40/60, 2300 Kiel. 

Stark, Wolfgang, geb. 1954, Studium der Pädagogik, 
Philosophie und Psychologie in Würzburg. 1980 Dipl. 
Psych. Wiss. Mitarbeiter an Therapieforschungsprojek­
ten (Depression) am Max-Planck-Institut für Psychiatrie 
in München. Forschungsarbeiten zu ,soziale Netzwerke' 
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und .Prävention 4; Begleitforschungsprojekte im psycho­
sozialen Bereich. Seit 1986 Mitarbeiter am Selbsthilfe­
zentrum München. Arbeitsschwerpunkte; Gemeinde­
psychologie, qualitat. Forschungsmethoden, Prävention 
und Gesundheitsförderung, Selbsthilfegruppen, psy­
chosoziale Versorgung und Gesundheitspolitik. Adres­
se: Selbsthilfezentrum München, Auenstr. 31, 8000 
München 5. 

Sieller, Max, geb. 1944, Dipl.-Psych., Dr. phil. habil., 
Privatdozent und Akademischer Rat am Institut für 
Psychologie der Universität Kiel; Arbeitsschwerpunkte: 
Rechtspsychologie (besonders Aussagepsychologie und 
Strafvollzug), Psychodiagnostik. Wichtige Veröffent­
lichungen: Sozialtherapie statt Strafvollzug (1977); Mo­
dellunterstütztes Rollentraining - Verhaltensmodifika­
tion bei Jugenddelinquenz (1978 mit Hommers und 
Zienert); Psychophysiologische Aussagebeurteilung 
(1987). Adresse: Institut für Psychologie der Universität 
Kiel, Olshausenstr. 40-60, 2300 Kiel. 

Stengel, Martin, geb. 1945, Dipl. Math., Dipl. Psych., 
Dr. phil., Assistent an der Abteilung Organisations- und 
Wirtschaftspsychologie des psychologischen Instituts 
der Universität München. Forschungsschwerpunkte 
sind: empirische Wert- und Einstellungsforschung, Be­
völkerungspsychologie, psychologische Aspekte der Ar­
beitszeitverkürzung), (psychologische) Modelle des 
Zusammenhangs von Erleben und Verhalten in Arbeit 
und Freizeit. Adresse: Institut für Psychologie der Uni­
versität München, Leopoldstr. 13, 8000 München 40. 

Strümpel, Burkhard, geb. 1935, 1953-1956 kaufmänni­
sche Lehre bei der Bayer A G , 1954-1959 Studium der 
Betriebswirtschaftslehre in Köln, 1960/61 und 1964/65 
Studienaufenthalte in den Vereinigten Staaten, 1962 Dr. 
rer. pol., 1968 Habilitation Köln, 1968-1976 Professor 
der Wirtschaftswissenschaften und Programmdirektor 
am Institut für Sozialforschung an der Universität von 
Michigan. Seit 1977 Professor am Fachbereich Wirt­
schaftswissenschaft und Direktor der Forschungsstelle 
Sozialökonomik der Arbeit der Freien Universität Ber­
lin. Adresse: F U Berlin, Forschungsstelle Sozialökono­
mik der Arbeit, Corrensplatz 2, 1000 Berlin 33. 

Timpe, Klaus-Peter, geb. 1938, Dipl.-Ing., Dipl. Psych., 
Dr. sc. nat. Professor für Ingenieurpsychologie an der 
Sektion Psychologie der Humboldt-Universität zu Ber­
lin; Arbeitsschwerpunkte: Mensch-Maschine-Systeme; 
Informationstechnologien und Psychologie, Psychologi­
sche Arbeitsgestaltung. Wichtige Veröffentlichungen: 
Ingenieurpsychologie und Automatisierung (1969), Psy­
chologische Arbeitsgestaltung (1976 mit Neumann), 
Zwischen Psychologie und Technik (1987). Adresse: 
Sektion Psychologie der Humboldt-Universität zu Ber­
lin, Oranienburger Str. 18, DDR-1020 Berlin. 

Jokarski, Walter, geb. 1946, Studium der Soziologie, 
Sozialpsychologie und Volkswirtschaftslehre; DipL-
Volksw. sozw. R., Dr. rer. pol., Akad. Rat für Soziale 
Gerontologie an der Gesamthochschule Kassel Univer­
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